ſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale in nachſtehenden Ter⸗ 
minen vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ 
nen magiſtratualiſchen Commſſion einzufinden und ihre 


erfolgen. Für die Abweſenden find deren Eltern oder 


S 


aber ihrer Militardienſtpflicht noch nicht genügt haben 


miſſariat feine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 


jenigen, welche bereits bei einer Muſterung vorgeweſen 


n UM, 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. f 8 ji 


Sonnabend den 29. April 


Bekanntmachung. f 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden alle diejenigen hier wohnhaften oder bei 
hieſtgen Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienſt⸗ 
verhältniffen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jah: 
ren 1819, 1820, 1821, 1822 und 1823 geboren ſind, 


und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve- Schein 
nicht berſehen oder nicht zur allgemeinen Erſatz⸗Reſerve 
Hafifziet find, hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hie⸗ 


Eintragung zu gewärtigen. 5 

Es haben ſich daſelbſt einzufinden Morgens 8 Uhr 
dieſenigen der gedachten militairpflichtigen Perſonen, 
welche f 1 
im Iſten Polizei⸗Commiſſariat wohnen am 5. Mai, 
die im 2ten Polizei⸗Commiſſariat am 6. Mai, 

die im Zten Polizei-Commiſſariat am 8. Mai, 

die im Aten Polizei⸗Commiſſariat am 9. Mai, 

die im Öten Polizei⸗Commiſſariat am 11. Mai, 

die im ten Polizei⸗Commiſſariat am 12. Mai, 

die im 7ten Polizei⸗Commiſſariat am 13. Mai und 

die im Sten Polizei⸗Commiſſariat am 15. Mai. 

Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 


dem ihm zunächſt wohnenden Polizei⸗Commiſſarius Aus⸗ 
kunft erhalten, 5 5 

Jeder Geſtellungsverpflichtete, der noch bei kei⸗ 
ner früheren Geſtellung vorgeweſen iſt, hat ſeinen 
Taufſchein, welcher ihm zu dieſem Behuf auf Verlan⸗ 
gen von der betreffenden Kirche gratis ertheilt wird, 
auf dem Fürſtenſaal mit zu bringen; ebenſo haben die⸗ 


find, deren Militair⸗Verhältniß aber noch nicht definitiv 
feſtgeſtellt worden iſt, ihre Looſungs⸗ Scheine beizubrin⸗ 
gen, damit ihre Looſungs-Nummer gehörig regiſtrirt 
werden kann. i g 5 
Diejenigen diefer Geſtellungspflichtigen, welche ſich nicht 
Melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu 
utanſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu ent: 
ſchuldigen vermögen, werden nicht nur ihrer Reklama⸗ 
tions⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern es wird auch, 
wenn ſie zum Militairdienſt tauglich befunden werden, 
ihre Einſtellung von keiner Loofung abhängig gemacht 
werden, ſondern vor allen andern Militairpflichtigen 


ormünder zu erſcheinen verpflichtet. Die Eltern, Vor: 
mündet, Meiſter und Lehrherrn Geſtellungspflichtiger 
20 Mace N erſucht, ſie mit Vorſtehendem bekannt 
mug e zur Maldung auf dem Fürſtenſaale 

Breslau, den . April 1843. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


* * > 

Ueberſicht. 

15 hand Am 7., 8., 10. und 11. April ſetzte 
A oe Landtag die Berathung über den Ent⸗ 
10 Strafgeſetzbuches fort. Bei Gelegenheit der 
Shed or die $$. 377 bis 380, die Strafen des 
10 betreffend, faßte die Verſammlung einſtimmig 
bi Cn, an Se. Majeſtät die Bitte zu richten: 
110 kwurf zu einem neuen Eheſcheidungsgeſetze den 
elbe Npallandtagen zur; Berathung vorzulegen, ehe der: 
10 da Geſes erhoben werde. Ebenſo wollte man 
er 0 Emanirung des Gewerbepolizeigeſetzes bit⸗ 
An e Landtagsverſammlung zu Poſen wurde 
Eni 1 ril eine Allerhöchſte Verordnung, betreffend die 
eka 9. von Chauſſeen im Großherzogthume Poſen, 
vom e gemacht. „Diefer Verordnung zufolge werden 
beige 15 Jahre hindurch, alljährlich 40,000 Rer., 
bene eh jedoch nur unter der Bedingung, daß das Groß⸗ 
erzogthum eine gleiche Summe 


für dieſelbe Zeit auf⸗ 
1 


bringt, damit beide Beträge zu einem Provinzialſtraßen⸗ 


Baufond vereinigt und daraus die Straßen zweiter Klaſſe 
gebaut und unterhalten werden. Die Stände wurden 
nun aufgefordert, zu erklären, ob ſie eine ſolche Maßre⸗ 
gel dem Intereſſe der Provinz für entſprechend halten. 
Folgende Petitionen wurden von der Verſammlung als 
zur weiteren Beförderung geeignet befunden: Petition 
um Errichtung eines neuen Schullehrer Seminars in 
den ſüdlichen Kreiſen des Großherzogthums, namentlich 
in Krotoſchin; um Aufhebung der Strafe für Verab⸗ 
ſäumung der Zahlung der Abgaben in Kaſſenanweiſun⸗ 
gen; um Einziehung und Umprägung ſchlechter Dreigro⸗ 
ſchen⸗, Vierpfennig⸗ und Zweipfennigſtücke; um eine Al⸗ 
lerhöchſte Verordnung, daß die Verfügungen der Admi⸗ 
niſtrationsbehörden an die polniſchen Einſaſſen in beiden 


Landesſprachen (polniſch und deutſch) erlaſſen, und daß 


in den mehr ausſchließlich polniſchen Kreiſen Beamte, 


welche beider Landesſprachen kundig wären, angeſtellt 


würden, bis nach und nach auch in den übrigen Krei⸗ 
ſen dem Bedürfniß in dieſer Beziehung ein Genüge ge⸗ 
ſchehen könne; ferner die Bitte: dem Großherzogthume 
wiederum das Recht zu verleihen, Landräthe zu erwäh⸗ 
len; Petition: um Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen in denjenigen Städten, die ihre Noth⸗ 
wendigkeit einſehen und beſchließen, um Oeffentlichkeit 


der Landtagsverhandlungen und der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen in den Kreiſen; um Geſtattung der Errichtung 


einer Univerſität in Poſen. Bitte: dieſelbe Qualifika⸗ 
tion auch nur für die Wählbarkeit zu Landtagsabgeord⸗ 
neten zu bedingen, welche in den Städten für die Wähl⸗ 
barkeit zum Stadtverordneten verlangt wird, dabei zwar 
bei der Bedingung des Grundbeſitzes zu beharren, die 
erforderliche Dauer aber auf 3 Jahre herabzusetzen. Am 
14. d. M. wurde der Landtag geſchloſſen. — In der 
Verſammlung zu Berlin genehmigte man die Petition: 
daß eine geſetzliche Beſtimmung erbeten werde, wonach 
in den Städten, in denen die Städteordnung vom 19. 
Nov. 1808 gilt, den Stadtkämmerern Penſionsanſprüche 
zuſtehen ſollen. — Zufolge mehrer Petitionen um Auf 


hebung der Cenſur, beſchloß der Landtag zu Königs⸗ 


berg, Se. Maieftät zu bitten: die Cenſur aufzuheben, 
und die freie Preſſe durch ein angemeſſenes Ppeßgeſetz 
ſicher ſtellen und regeln zu laſſen; bis dahin möchten die 
noch beſtehenden Beſchränkungen der Preſſe aufgehoben 
werden, welche nicht durch die, auf die Beſchlüſſe des 
deutſchen Bundes gegründete Verordnung vom 18. Okt. 
1819 geboten ſind; ferner, daß die alsdann noch geſetz⸗ 
lich beſtehende Cenſur nur wiſſenſchaftlich gebildeten und 
durch äußerlich geſicherte Stellung unabhängigen Män⸗ 
nern anvertraut werden möge, ſowie endlich, daß die 
Unterſuchung und Entſcheidung etwaiger Beſchwerden 
über die Cenſoren nicht einzelnen Staatsbeamten, ſon⸗ 
dern einer aus wiſſenſchaftlich gebildeten und unabhän⸗ 
gigen Männern beſtehenden Cenſurbehörde anvertraut, 


eine folche aber zur richtigen Beurtheilung der Verhält⸗ 
niſſe und Vermeidung nachtheiliger Verzögerung in jeder 
Provinz angeordnet werde. 


Ebenſo wurde der Antrag 
genehmigt: daß in den zum Druck verſtatteten Landtags⸗ 
protokollen die Namen der Redner angegeben werden 
dürfe. Am 13. d. M. wurde der Landtag geſchloſſen. 
— Der Landtag für die Provinz Sachſen beſchloß in 
ſeiner 24. Plenarſitzung, um den Betrieb der Runkel⸗ 
Rübenzuckerfabrikation zu ſchützen und zu fördern, fol⸗ 
genden Antrag zu befürworten: 1) den gegenwärtigen 


Zollſatz von 5 Kthl. für einen Centner gelben und brau⸗ 


nen Rohzucker und von 10 Rthl. für einen Centner 


Lumpenzucker auch in die nächſte Steuerperiode hinüber⸗ 


zunehmen; und 2) die Beſtimmungen des § 7 der Ueber⸗ 
einkunft des Zollvereins vom 8. Mai 1841 aufzuheben. 
Auf Bitte des ſächſiſchen Landtages iſt das diesjährige 
große Mannöver des 4. Armee⸗Corps aufgeſchoben worden. 

Deutſchland. Dr. Prutz iſt aus dem Groß⸗ 
herzogthume Weimar vekwieſen worden, weil er politiſche 
Anſichten bekenne und durch literariſche Erzeugniſſe zu ver⸗ 


1 


breiten ſuche, welche der Landesherr nicht billigen könne. — 


Am 17ten d. M. fand zu München die Vermählung 


der legitimirten Tochter des Kaiſers Don Pedro, der 


Donna Iſabella, Herzogin von Goja, mit dem Grafen 


Fifehler von Treuberg ſtatt. — Am 14. April wurde 
die Prinzeſſin Eduard von Sachſen⸗Altenburg, Herzogin 


zu Sachſen, geborne Prinzeſſin von Reuß-Greiz, von 


einem Prinzen entbunden. — Am 18ten d. M. fand 
zu Deſſau die ſilberne Vermählungsfeier des herzogl. 
Paares ſtatt. — Seitdem die 300jährige Jubelfeier der 


Einführung der evang, Lehre in Osnabrück gefeiert wor⸗ 


den, herrſcht dort eine gewaltige feindliche Aufregung zwi⸗ 
ſchen Katholiken und den Evangeliſchen. — Am 17ten 


d. M. feierte der Fürſt Heinrich LXII. Reuß von 


Plauen ſein 25jähriges Regierungs-Jubiläum, und er⸗ 
hielt bei dieſer Gelegenheit die Dekoration des Schwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens von dem Könige von Preußen. — 24 
Mitglieder des deutſchen Adels (unter ihnen der Herzog 
von Naſſau, der Fürſt von Leiningen ꝛc.) haben ein bes 
deutendes Aktienkapital zuſammengeſchoſſen, um damit in 
Texas (Amerika) bedeutende Ländereien zu erwerben. 

Großbritannien. Am 21. April iſt der Her: 


Jahre ſeines Alters geſtorben. ä BEL 

Frankreich. So lebhaft die Kammerdebatten 
gannen, ſo intereſſant die Diskuſſionen über die Adreſſe 
waren, ſo ſchläfrig ſchleichen nun die Verhandlungen fort, 
ſo unintereſſant ſind ſie für das Ausland. Hierzu kommt 
noch, daß die Kommiſſionen, welche ſich mit den Vor⸗ 


prüfungen der Geſetz-Entwürfe beſchäftigen, fo langſam 


zog von Suffer (fünfter Sohn Georgs III.) im 7Iſten 


be⸗ 


zu Werke gehen, daß die Deputirten gezwungene Ferien 


halten müſſen, und das Miniſterium deshalb ſchon Klage 
erhoben hat. — Am 20. April fand in St. Cloud die 
Vermählung der Prinzeſſin Clementine mit dem 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg ſtatt, 5 


Prinzen 


Spanien. Es ſind 7 neue Senatoren ernannt 


worden. Die Oppoſition hat in der Kammer bereits 
einen Sieg errungen, indem die unter dem Einfluſſe der 
Regierung vollzogenen Wahlen zu Badajoz für nichtig 
erklärt wurden. Ein zweiter Sieg beſtand darin, daß 
die Anzahl der Deputirten durch ein ſehr einflußreiches 


0 


Oppoſitionsmitglied vermehrt worden iſt. — In Ma⸗ 


nilla iſt unter der Beſatzung eine Revolution ausgebro⸗ 
chen, die jedoch mit Gewalt unterdrückt wurde. 8 
Belgien. Der König hat ein neues Miniſterium 


gebildet, beſtehend aus den HH. Nothomb, Goblet 


(Miniſter des Auswärtigen), d' Anethan (Juſtizmini⸗ 
ſter), Mercier (Finanzminiſter), Dechamps (Minifter 
der öffentlichen Arbeiten) und Dupont (Kriegsminiſter). 

Schweiz. Die Simplon⸗Zeitung hatte ſich An⸗ 
griffe gegen die „Junge Schweiz“ erlaubt. Gegen 


100 Mitglieder derſelben verſammelten ſich deshalb in 
der Nacht vom 12ten zum 13ten d. M. zu St. Moritz 


(Kanton Wallis) und warfen die Preſſen in die Rhone. 
— Die politiſchen Emigrirten haben den Kanton Teſſin 
mit einem Ueberfalle bedroht. An der Spitze der Ver⸗ 
ſchworenen, welche eine Menge zuſammengelaufenes Ge⸗ 


ſindel in ihren Sold genommen hatten, ſteht der Advo⸗ : 


kat Poglia. Durch die Wachſamkeit der Behörden ge⸗ 


lang es, mehre Verſchworene zu verhaften, 500 Flinten, 


einige Fäſſer Pulver zu confisciven und auf dieſe Weiſe 
dem Unheil vorzubeugen. 5 


Osmaniſches Reich. Bekanntlich wurden die 
Hoheits⸗ und Schutz⸗Rechte des ruſſiſchen Kaifers durch 
die Abſetzung des vorigen und Einſetzung des jetzigen 


Fürſten von Serbien verletzt. Ruſſiſcher Seits rekla⸗ 
mirte man gegen dieſes Verfahren der Pforte, letztere 


aber wies dieſe Reklamation ziemlich ſchnöde zurück. 


Nun iſt ein Ultimatum von der ruſſiſchen Regierung an 


die Pforte gelangt, welches dahin lautet: daß der Fürſt 


Alexander Georgiewitſch entweder freiwillig abdanken oder 
abgeſetzt werden ſolle, daß eine neue Wahl nach der von 


mil Paſcha, als der Urheber und Begünſtiger der letzten 


* 


den Geſetzen vorgeſchriebenen Form angeordnet und Kia⸗ 


ſerbiſchen Revolution, von Belgrad zurückberufen werde. 


Die Pforte hat auf dieſe energiſche Erklärung bereits 
nachgegeben und eine neue Fürſtenwahl bewilligt. 
Amerika. Auf der Inſel Haiti haben die Re⸗ 
volutionairs unter dem Senator Dumeille und Herrn 
Beaugillard den Präſidenten Boyer genöthigt, auf ein 
engliſches Kriegsſchiff und mit demſelben nach Jamaika 
ſich zu flüchten. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 28. April. In den Sitzungen am 12., 
19. und 20. April wurde die Berathung über den Ent⸗ 
wurf des Strafgeſetzbuchs fortgeſetzt und beendigt. Sie 
ging zu dem 17. Titel: — Diebſtahl und Unter⸗ 
ſchlagung über. — Die darauf bezüglichen Fragen: 
1 Sollen Entwendungen unter Ehegatten nur ei⸗ 

nen Civil⸗Anſpruch begründen? 

Soll der Diebſtahl unter Verwandten und Ver⸗ 
ſchwägerten in auf und abſteigender Linie, unter 
Geſchwiſtern, ſowie unter Adoptiv⸗Eltern und Kin⸗ 
dern, ingleichen an PflegesEltern, Vormündern und 
Erziehern nur auf Antrag beſtraft werden? 
Soll bei dem gemeinen Diebſtahl die bisherige 

Eintheilung in großen und kleinen Diebſtahl, je 
nachdem der Werth des Geſtohlenen über fünf Tha⸗ 
ler oder weniger beträgt, aufgehoben werden? 

Sollen die bisherigen Strafen des Diebſtahls er⸗ 

höht werden? 8 

Soll die beim Diebftahl für den dritten Rück⸗ 
fall angeordnete Strafe auch dann eintreten, wenn 
die früheren Verurtheilungen nicht wegen Diebſtahl, 
ſondern wegen anderer gleichartiger Verbrechen er⸗ 

folgt find? 

Sollen die für den Diebſtahl angeordneten Rück⸗ 
fallsſtrafen auch bei der Hehlerei der Unterſchla⸗ 
gung, der Erpreſſung, dem Betruge und der Ur⸗ 

kundenfälſchung eintreten? 

Iſt die Unterſchlagung dem gemeinen Diebſtahl 
in der Beſtrafung gleichzuſtellen? 

Soll die Entwendung und Unterſchlagung nur 
polizeilich beſtraft werden, f 
wenn dieſelbe an Eßwaaren, Getränken, Garten⸗ 
oder Feldfrüchten zum eigenen Genuß oder Ver⸗ 
brauch auf der Stelle begangen wird? 

2) wenn bei geringfügigen Gegenſtänden aus den Um⸗ 
ſtänden erhellet, daß die Handlung nicht in der 

Abſicht geſchehen iſt, ſich unredlicher Weiſe Ge⸗ 
winn zu verſchaffen? 

wurden bejahend beantwortet. . 
5 In der dem Landtage mitgetheilten Denkſchrift iſt 
entwickelt, wie die in dem vorliegenden Geſetzentwurf 
ſtattfindende Erhöhung der Strafen des Diebftahls ſich 
auf die Erfahrung gründe, daß dieſes Verbrechen in auf⸗ 
fallender Weiſe zugenommen hat, und daß das Bedürf⸗ 
niß einer Straferhöhung bereits ſeit geraumer Zeit von 
den Gerichten und Verwaltungsbehörden anerkannt wor⸗ 
den iſt. Insbeſondere gilt dies von den Strafen des 
Rückfalles. . 8 a 

Bei § 405, nach welchem der Diebſtahl mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter ſechs Wochen oder mit Strafarbeit 
bis zu fünf Jahren beſtraft werden ſoll, — glaubt man 
den Antrag gerechtfertigt, daß bei dem erſten Diebſtahl, 
ſtatt der Freiheitsſtrafe, in den zuläſſigen Fällen, auch 
körperliche Züchtigung eintreten könne, weil ſonſt der 
Verbrecher oft ohne Noth ſeiner Familie entzogen, und 
dadurch die Strafe mit auf die ausgedehnt werden würde, 
welche er zu ernähren hat. 0 
N Bei Begutachtung des achtzehnten Titels: — Raub 

und Erpreſſung — wurde die darauf Bezug habende 
Frage: -# 

Soll die in gewinnſüchtiger Abſicht geſchehene 
Drohung mit einer Denunziation oder Civilklage 
nur in dem Falle beſtraft werden, wenn der Dro⸗ 
hende weiß, daß die Denunziation oder Klage un⸗ 
gegründet iſt? BR . 

bejahend beantwortet: 

Ebenſo die zu dem neunzehnten Titel — Betrug 

und Untreue — geſtellte Frage: . : 

Soll bei dem Betruge, außer der Geldbuße, zus 

gleich eine Freiheitsſtrafe eintreten? 

In dem § 450 werden die Arten des Betruges ge⸗ 

nannt, bei welchen härtere Strafen eintreten ſollen und 
niemals auf Gefängniß, nach Umſtänden ſogar auf Zucht⸗ 
haus bis zu 5 Jahren erkannt werden darf. Zu die⸗ 
ſen Arten des Betrugs wird gerechnet, wenn er von 
Gewerbtreibenden, durch Anwendung unrichtiger, zum 
Meſſen oder Wiegen beſtimmter Werkzeuge verübt wird. 
Man hielt den Ausdruck Gewerbetreibende nicht 
für ausreichend, und glaubte beantragen zu müſſen, daß 
hier auch der Produzenten Erwähnung geſchehe, die, ohne 
Gewerbe zu treiben, mit ihren eigenen Produkten handeln. 

Die zu dem zwanzigſten Titel — Fälſchun gu 
aufgeſtellten Fragen: . 5 
f Soll bei Beſtimmung der Strafe der Münz⸗ 

fälſchung kein Unterſchied gemacht werden, ob in⸗ 
ländiſche oder ausländiſche Münzen nachgemacht 
worden find? 


5 5 


D 


— 764 1550 
Soll die Fälſchung an Päſſen, Wanderbüchern, 
Führungsatteſten, Heimathsſcheinen, militäriſchen 
Urlaubspäſſen und Marſchrouten, wenn fie nicht 
in betrügeriſcher Abſicht geſchah, mit einer gelinde⸗ 
ren Strafe, als der anderer Fälſchung beſtraft werden? 
wurde bejahend beantwortet. j 
Den zu Titel zweiundzwanzig — Bankerutt — 
aufgeſtellten Fragen: FERN 

Soll das Verbrechen des Bankerutts auf Ge⸗ 
werbetreibende beſchränkt werden? 

Soll gegen Perſonen, welche nicht zu den Ge⸗ 
werbetreibenden gehören, eine Strafe nicht nur im 
Falle einer betrüglichen Verkürzung der Gläubiger, 
ſondern auch dann eintreten, wenn ſie ſich durch 
Ausſchweifungen, Spiel oder übertriebenen Aufwand 
außer Zahlungsſtand geſetzt haben? 

wurde beigeſtimmt. { 
Bei dem dreiundzwanzigſten Titel — Strafbarer 
Eigennutz — glaubte man die Frage: 5 
Soll nicht jede Ueberſchreitung der geſetzlichen 
Zinſen, ſondern nur der verkleidete oder gewerbmä⸗ 
ßige Wucher unter Strafe geſtellt werden? 
nur ſoweit bejahen zu können, daß nur der verkleidete, 
nicht aber der gewerbmäßige Wucher, im Sinn des Ge⸗ 
ſetzentwurfs einer Strafe zu unterwerfen ſei. Eines ſol⸗ 
chen ſoll derjenige ſich ſchuldig machen, welcher ſich im 
Jahr- mehr als einmal höhere als die geſetzlichen Zin⸗ 
ſen bezahlen läßt, wenn aber nach der in der Denk⸗ 
ſchrift entwickelten Anſicht in dem Bedingen höherer Zin⸗ 
ſen, an ſich keine Rechtsverletzung liegt, weil der Dar⸗ 
leiher unter Umſtänden weit größere Vortheile durch das 
Geld gewähren kann, als er an Zinſen erhält, ſo ſcheint 
kein Grund vorhanden, warum ein ſolches an ſich ſtraf⸗ 
loſe Geſchäft, ſtrafbar werden ſoll, wenn es wiederholt 
wird. Im Allgemeinen glaubte man bei dieſem Gegen⸗ 
ſtand beantragen zu müffen, daß die Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts Thl. 2 Titel XX. § 1271 bis 
1289 Geltung behalten möchten, mit Berückſichtigung 


Auguſt 1798, vom 4. November 1799, vom 4. Mai 
und 2. Juli ausgeſprochenen Grundſätze. Sollten je⸗ 
doch die in dem vorliegenden Geſetzentwurf enthaltenen 
Vorſchriften Geltung erhalten, ſo glaubt man darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, daß der im § 485 im 
Sinn der obengeſtellten Frage als ſtrafbar erkannte Wu⸗ 
cher ſtrenger beſtraft werden müſſe, wenn er mit Per⸗ 
ſonen getrieben werde, welche unter Kuratel ſtehen. 
Die Frage: 8 

Iſt eine Strafbeſtimmung gegen Reiſende und 
Schiffsleute zu erlaſſen, die ohne Vorwiſſen des 
Schiffers Gegenſtände an Bord nehmen, welche das 
Schiff gefährden oder unfrei machen? 

wurde bejahend beantwortet. 
Ebenſo die zu dem vierundzwanzigſten Titel — Ei: 
genthumsbeſchädigung — geftellte Frage: 8 
Soll die Strafe der Eigenthumsbeſchädigun 
hauptſächlich mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit der 
beſchädigten Sache und deren Bedeutung für das 
öffentliche Intereſſe abgeſtuft werden? . 
Die bei dem fünfundzwanzigſten Titel — Gemein: 
gefährliche Verbrechen — zur Berathung aufge⸗ 
ſtellten Fragen: 

Sind Strafbeſtimmungen wider Koalitionen der 

Fabrikherren und Fabrikarbeiter zur Herabdrückung 
reſp. Steigerung des Lohns u. ſ. w. aufzunehmen? 
Iſt die Nichterfüllung der Lieferungs verträge, 
welche mit einer öffentlichen Behörde über Bedürf⸗ 
niſſe des Heeres zur Zeit eines Krieges, oder über 
die Zufuhr von Lebensmitteln zur Abwendung oder 
Beſeitigung eines Nothſtandes geſchloſſen worden 
ſind, unter ein Strafgeſetz zu ſtellen? 

Soll bei den Verbrechen der Brandſtiftung, der 
Ueberſchwemmung und der Veranlaſſung der Stran⸗ 
dung oder des Verſinkens eines Schiffes die To⸗ 

Leben verloren hat? 5 

Soll die Strafe der Brandſtiftung nach dem 
Umſtande, ob das Feuer bei Nachtzeit oder bei 
Tage angelegt worden, nicht beſonders abgeſtuft, 
vielmehr die Berückſichtigung dieſes Umſtandes 
dem Richter bei Abmeſſung der Strafe überlaſſen 
werden? 

Soll in dem Falle, wenn Jemand eine Woh⸗ 
nung oder Sachen ohne Gefahr für Menſchen 
oder fremdes Eigenthum zum Zweck eines Betru⸗ 
ges anzündet, eine höhere Strafe als die der Ei- 
genthumsbeſchädigung oder des qualifizirten Be⸗ 
truges eintreten? 
wu de bejahend beantwortet. g 
Die Vorſchrift des $ 526: „Iſt die Ueberſchwem⸗ 
mung durch Fahrläſſigkeit verurſacht, fo tritt Strafar⸗ 
beit bis zu 5 Jahren ein,“ hält man für zu hart, indem 
zwar allerdings Fahrläſſigkeit ſtrafbar ſei, daß es 
aber doch nicht gerechtfertigt erſcheine, wenn jede, alſo 
auch eine ſehr geringe Fahrläſſigkeit mit Strafarbeit 
betroffen werden ſoll, man glaubt daher, daß dem Rich⸗ 
ter geſtattet werden müſſe, unter Umſtänden, bloß auf 
. ja ſelbſt nur auf Geldſtrafe zu er⸗ 
ennen, — 


der in den erläuternden Minifterial-Referipten vom 13. 


desſtrafe eintieten, wenn dadurch ein Menſch das 


Ob die Frag: 

Iſt eine Strafbeſtimmung gegen die Thie ran 
aufzunehmen, unbedingt und ihrer Allgemein le 
jahen fei, darüber fand keine entſcheidende Mere be⸗ 
mung ſtatt, wohl aber darüber, daß es ſtra fim- 


fbar ſei 
wenn durch boshaftes Quälen oder rohe Mi ki, 
von Thieren öffentliches Aergerniß handlung 


egeben 
Die zu dem ſechs und zwanzigſten Till, Ma, 


brechen der Gewerbetreibenden geſte a 
Soll gegen Gewerbetreibende, g e 
nes, vermittelſt Mißbrauchs ihrer Kunſt 98 i 2 
Gewerbes begangenen Verbrechens zu gachhhn, 
ſtrafe verurtheilt werden, nach richterlſchem 85 
meſſen zugleich auf Verluſt der Befugniß zum 115 
ſtändigen Betriebe ihrer Kunſt oder ihre . 
werbes für immer oder auf Zeit erkann 
können? 5 R 
Soll auf dieſen Verluſt unbedingt und für i 
mer erkannt werden, wenn der Glunbeteſtende 
ſchon früher wegen eines ſolchen Vebrehens e 
Zuchthaus oder Strafarbeit verurtheilt wolden ir 
Sollen Gewerbetreibende, welche zum Batryn 
ihrer Kunſt oder ihres Gewerbes einer abel 
chen, durch Unbeſcholtenheit und Zuverliſ⸗ 
ſigkeit bedingten Erlaubniß bedürfen, der Beſug⸗ 
niß zum ſelbſtſtändigen Betriebe ihrer Kunſt ober 
ihres Gewerbes für immer verluſtig erklärt werden? 
1), Bei jeder Verurtheilung zu Zuchthaus, 
2) bei Verurtheilung zu einer Strafe gelinberer At 
wenn ſolche wegen Diebſtahls, Unterschlagung, 
Erpreſſung, Betrugs, Untreue, Fälſchung oder 
Eidesbruchs erfolgt, und 15 
3) bei Verurtheilung zur Strafarbeit, wenn der Bar, 
urtheilte ein Verbrechen, durch welches er fein 
Berufspflichten verletzte, begangen hat und frühn 
ſchon wegen eines ſolchen Verbrechens zu einn 
Freiheitsſtrafe verurtheil worden iſt. 
Sollen Gewerbetreibende, bei denen die abr 
keitliche Erlaubniß zur Betreibung ihrer Kuß 
oder ihres Gewerbes durch eine beſondere, von di 
Obrigkeit geprüfte Kunſtfertigkeit bedingt il 
der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe ihre 
Kunſt oder ihres Gewerbes für immer verlusſ 
erklärt werden? 5 
1) wenn ſie wegen eines, ihre Berufspflichten vin 
letzenden Verbrechens zu Zuchthaus oder Stigf 
arbeit verurtheilt werden, nachdem gegen ſie, tik: 
gen eines ſolchen Verbrechens ſchon felher auf 
Freiheitsſtrafe erkannt worden, oder 
2) wenn fie wegen eines, ihre Berufspflichten ver: 
letzenden Verbrechens zu Gefängnißſtrafe veru⸗ 
theilt werden, nachdem gegen fie wegen ſolcher Verhn⸗ 
chen ſchon früher bereits zweimal auf Freiheit: 
ſtrafe erkannt worden? * 
ſind bejahend beantwortet worden, jedoch mit der Br 
ſchränkung: daß der Richter die Verpflichtung aufn 


e 
t werden 


9. Verluſt unbedingt zu erkennen, nur dann haben fil 


wenn der Gewerbetreibende ſchon früher wegen aus 
ſolchen Verbrechens Zuchthaus ſtraf erlitten hat Ä 
Bei der Berathung dieſes Titels richtete Ve 


Verſammlung ihre Aufmerkſamkeit auf die manmigflt | 
gen Nachtheile, welche durch unbefugtes Einmiſchen vn 


Winkel⸗Conſulenten und Winkel⸗Schreibern in Privat 
Streitigkeiten, und die körperlichen Verhältniſſe im All⸗ 
gemeinen herbeigeführt werden, indem dieſelden nur zu 
oft bemüht ſeien, die Unkunde mancher Perſonen mit 
den geſetzlichen Vorſchriften zur Herbelführung unnöthiger 
Rechtsſtreitigkeiten und Verhinderung gütlicher Ueberein⸗ 
künfte zu benutzen. 15 
Man vereinigte ſich zu dem Antrage: 
daß die Vorſchrift des $ 176 Theil 2 Titel XI. 
des A. L.⸗R. in den vorliegenden Geſezentwurf au 
geeigneten Orte aufgenommen werden möge, jede 
mit der Beſchränkung, daß mit Berückſichtigung 
der in letzterem angenommenen Theorie der En 
fen und ihrer Abſtufung, nicht immer auf 
hausſtrafe, ſondern auch auf dreimonatliche bis dir 
jährige Gefängnißſtrafe zu erkennen fi, 7 fie 
Die zu dem fieben und zwanzigſten Titel — 8 
maßung, Erſchleichung oder geſetzwion e. 
Uebertragung eines Amtes aufgeſtellte Huh 
Slollen die Strafbeſtimmungen über den Mee 
des Rechts zur Ernennung oder Wahl von 1 55 
Beamten auch auf die Wahlen ſtändiſcher 1 d 
meinde⸗Repräſentanten und Abgeordnete ee u 
Repräſentanten und Abgeordneten andeter 5 
rationen oder Kollegien Anwendung finden? 
wurde bejahend beantwortet. 
n Im acht und zwanzigſten diene ce 
der Beamten enthält der § 587 die Vorſ 1 
„Wer ſich in ſeinen Amtsverhältniſſen gegen liner Ahl 
geſetzten ungehorſam bezeigt und ſich dabei Zr Ur 
lichkeit gegen denſelben ſchuldig macht, hat / 110 115 
Strafe dieſes letztern Vergehens, die Amtsentſebu a 
wirkt.“ — Man fand es auffallend, daß blos aachen 
bedacht iſt, wo mit der Subordination eine al 0 
verbunden, nicht aber, wo die Se 
und für ſich in Betracht zu ziehen, und glaubs 
a $ 352 Theil 2 Til XX. des A. 5 
hierauf bereits geeignete Rückſicht nimmt dies au 


. 


De 


nanen Strafgeſetzbuche geſchehen müffe, weil da⸗ 
dem, die in dem vorliegenden Entwurf offenbar zu ſehr 
dugadehnte Disciplinargewalt der Verwaltung eine 
unde Beſchränkung findet. BER 
Mg 615 — Pflichtwidrigkeiten der 
amten, welche nicht nach den vorſtehenden Para⸗ 
als Amtsverbrechen bezeichnet worden, ſind kein 
gerichtlicher Unterſuchung und Beſtrafung, 
dern werden im Disciplinarwege nach den darüber 
N 15 henden Vorſchriften geahndet — hält man den Zu⸗ 
1 nothwendig — „Richterliche Beamte da⸗ 
15 blen niemals im Disciplinarwege de 


a anflafen werden können.“ 5 


Beamt 
1 raphen 
Gegenfand 


Provinz Brandenburg. 
Berlin, 26. April. In den der Berathung über 
de hibtifche Feuer⸗Societät gewidmeten Sitzungen kam 
außer dieſer Materie noch folgender Gegenſtand zur Er⸗ 
ut den Königlichen Landtags⸗Kommiſſarius ward 
dem Landtage vidimirte Abſchrift von einem Erlaſſe 
des Königlichen Miniſters des Innern Excel⸗ 
lenz mitgetheilt, wonach die frühere Exöff⸗ 
nung, daß das noch in der Berathung begrif⸗ 
fene Gefeg wegen der Eheſcheidungen vor der 
Emanirung den Ständen vorgelegt werden 
folle, die ausdrückliche Genehmigung Sr. 
Mapeſtät des Königs erhalten hat. Wenn nun 
die Verſammlung, als ſie das Strafgeſetzbuch berieth 
und darin eine Hinweiſung auf einige durch das Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Geſetz noch feſtzuſetzende Strafen fand, beſchloſ⸗ 
fen hatte, an Se. Maj, die Bitte zu richten, auch jenes 
Geſetz nicht ohne vorherige ſtändiſche Begutachtung ins 
beben treten zu laſſen, ſo fand dieſelbe in der gegen⸗ 
wärtig ihr gemachten Mittheilung eine fo ausreichende 
Garantie für die Gewährung jenes Wunſches, daß man 
es nicht mehr für nöthig erachtete, mit einer diesfälli⸗ 
gen Bitte erſt noch des Königs Majeſtät zu behelligen, 
vielmehr ſich dahin einigte, dem früher gefaßten Beſchluſſe 
keine weitere Folge zu geben. BR 


In lan d. 


Berlin, 26. April. Se. Maj. der König haben 
Alergnädigſt geruht: Den Oberſt⸗Lieutenant Anton 
Franz Auguſt Saladin de Pregny zu Genf unter 
dem Namen Saladin von Lubieres in den Frei⸗ 

heernſtand zu erheben. 5 N 4 


Angekommen: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von 
der Aſſeburg, von Halle. ; 


Berlin, 26. April. Der König weilt heute wie⸗ 
der in unſerer Mitte, um ſich Vortrag von mehreren 
Miniſtern halten zu laffen, und dann den Sitzungen des 
Staatsraths beizuwohnen. Abends wird Höchſtderſelbe 
die Opern⸗Vorſtellung von Glucks „Armide“, welche 
Mad. Schröder⸗Devrient giebt, mit ſeiner Gegenwart 
beehren. — An unſerm Hoflager erwartet man wieder 

mehre erlauchte Gäſte, unter andern auch die verwittwete 
Großherzogin v. Mecklenburg⸗Schwerin; der Erbgroß⸗ 
herzog v. Weimar mit ſeiner hohen Neuvermählten ſind 
bereits hier eingetroffen. — Einem Vernehmen zufolge 
werden nun auch diejenigen Männer, welche zum ten 
Aufgebot der Landwehr gehören, zu gemeinſchaftlichen 
Militeireperzitien alljährlich zuſammentreten. Bisher 
wurden dieſe Wehrpflichtigen nur im Frühjahr und Herbſt 
zu Kompagnieverſammlungen kommandirt, wo man ihnen 
die Militär⸗Geſetze und die unterdeſſen getroffenen Neue⸗ 
tungen in der Armee vorlas. Die zu errichtende 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn beſitzt hier großes Ver⸗ 
trauen, ſo daß ſchon mehr Aktienunterzeichnungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, als zum Bau der Bahn erfordert wer⸗ 
den, und obgleich dieſe Aktien noch gar nicht ausgege⸗ 
ben find, fo werden doch darin ſchon Geſchäfte gemacht 
und 3 pCt. Agio geboten, wofür aber die Unterzeichner 
ihre Rechte noch nicht aufgeben wollen. Eben ſo gün⸗ 
ſtig stellen ſich die Ausſichten für die auszugebenden 
niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien. — Prof. Wilhelm 
e welcher einer ſchmeichelhaften Einladung nach 
Y raunſchweig gefolgt war, iſt wieder zu uns zurück ge⸗ 
ehrt. Der Künſtler hat den Antrag des dortigen Herz 
bs ihm eine Kopie des von ihm angefertigten Bildes, 
5 Gag von Braunſchweig in Brüſſel vor der Schlacht 
be e darſtellend, zu machen, abgelehnt, hingegen 
N wich bung eines anderen vaterländiſchen Bildes, 
90 s das Bivouak des Herzogs von Braunſchweig 
r feinem Einzug in ſeine von den Franzoſen geräumte 
Br veranſchaulichen fol, zugeſichert. Dieſes Ge⸗ 
KR e iſt für den Thronſaal in Braunſchtweig beſtimmt, 
fol 16 Fuß Höhe erhalten. — Mehrere hieſige 


Schulnänner haben die beiden Picard'ſchen Komödien: 


ER Parasite“ und „Encore des Menechmes“, wel: 
1 unter dem Titel „der Paraſit“ und „der 
ee 10 Neffe“ treu aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
dieſal en Schulen als Leſebuch eingeführt, und finden 
en ſehr zweckmäßig für die Ueberſetzungsübungen. 

100 Bi König und der Kriegsminiſter empfingen am 
gen Sonnabend aus der Hand des Capitains Bir: 


— 765 


chow ihre neuen Waffenröcke. Das Hauptverdienſt deſ⸗ 


felben beſteht darin, daß er die große Umſchaffung der 
Bekleidung der ganzen Armee mit einer Summe be⸗ 


wirkt, die noch nicht ganz das Drittheil des von ande⸗ 


ren Seiten begehrten Koſtenbetrages ausmacht. Eine 
Erſparniß, welche im Ganzen faſt eine Million beträgt. 
et „ ; (F. Z.) 
Poſen, 15. April. Seit einigen Tagen er⸗ 
ſcheinen die Landtags ⸗ Verhandlungen wieder als be⸗ 
ſondere Blätter deutſch und polniſch gedruckt. — 
Der techniſche Eiſenbahn-Baudirektor Herr Zimpel 
ift bereits hier eingetroffen, um die Vorarbeiten ſogleich 
zu beginnen, mit denen er binnen drei Mongten fertig 
zu werden verſpricht. Es iſt ſchon eine beträchtliche Zahl 
von Ingenieuren zum Bau eines Schienenwegs von hier 
nach Frankfurt a. O. engagirt worden. Zugleich hat 
das niederſchleſiſche Eiſenbahn⸗Comitée, deſſen Unterneh: 


men nunmehr auch geſichert iſt, ſich hierher gewandt um 


die Einleitungen zum Bau einer Bahn von Glogau 
nach Pofen zu treffen. Somit iſt gegründete Hoffnung 
borhanden, daß wir binnen wenigen J. mit Berlin und Schle⸗ 
ſien durch Eiſenbahnen verbunden fein werden, was für 
unſere Stadt und Provinz nur den günſtigſten Einfluß 
haben kann. — Ueber die bevorſtehende Erzbiſchofswahl 
und namentlich über den Termin derſelben iſt alles wie⸗ 
der ſtill geworden. Katholiſche Geiſtliche höhern Ranges 
wiſſen ſelbſt nicht die Gründe der Verzögerung anzuge⸗ 
ben. — Unſerer Stadt iſt in dieſen Tagen ein intereſ⸗ 
ſantes Geſchenk zu Theil geworden. Ein Mann, der 
vor vielen Jahren die Apothekerkunſt hier erlernt und 
ſpäter durch allerlei Schickſale nach der Capſtadt verſchla⸗ 
gen iſt, hat dort ein großes Vermögen geſammelt und 
im dankbaren Andenken an ſeinen hieſigen Aufenthalt 
der Stadt eine beträchtliche Sammlung afrikaniſcher Na⸗ 
turalien geſchenkt. Die Kiſten, welche dieſe ſeltenen 
Schätze einſchließen, ſind bereits unverſehrt in Hamburg 
eingetroffen, von wo aus das Verzeichniß der Samm⸗ 
lung geſtern hier eingegangen iſt. (A. A. 3.) 


Magdeburg, 21. April. Eine Berliner Mitthei⸗ 
lung in der hieſigen Zeitung, welche einer officiellen 
Quelle entfloſſen zu ſein ſcheint, widerſpricht der in ei⸗ 
nem Zeitungsartikel dieſes Blattes gemachten Bemerkung, 
daß die „Zeiten unſeligen Andenkens (Studentenverhaf⸗ 
tungen wegen Verdachts politiſcher Vergehen) doch nur 
nie wieder; heraufbeſchworen werden möchten,“ dahin, 
daß es unſerer Regierung gewiß ferne liege, Erſcheinun⸗ 
gen der Art „heraufzubeſchwören“; keiner ihrer Schritte 
habe zu einer ſolchen Vorausſetzung Anlaß gegeben. Die 
Behörde könne und dürfe jedoch die Augen nicht ver⸗ 
ſchließrn, wenn ſie Verletzungen ſo beſtimmter geſetzlicher 
Vorſchriften wahrnehme, wie ſie die Verordnung vom 
7. Januar 1838 über die Beſtrafung der Studenten⸗ 
Verbindungen enthält. Dem Geſetze gemäß werde ver⸗ 
fahren werden; aber zur Befürchtung einer Wiederkehr 
der oben gedachten beſorglichen Erſcheinungen ſei nach 
den bis jetzt vorhandenen Thatſachen (Verhaftung eini⸗ 
ger Leichtſinnigen) kein Grund vorhanden. s 

a . (Frankf. J.) 


Düſſeldorf, 23. April. Der jetzt hier verſam⸗ 


melte Landtags-Ausſchuß, um den Entwurf zum 


neuen Strafgeſetzbuche zu begutachten, hat in ſeiner 
erſten Sitzung (am 21. d.) die Erklärung abgegeben, 
daß er ſich ohne Beirath tüchtiger Juriſten 
außer Stand ſä he, eine fo wichtige Arbeit zu un⸗ 
ternehmen. Er hat deshalb an des Königs Majeſtät 
die Bitte gerichtet, Allerhöchſt geſtatten zu wollen, daß 
drei Juriſten den Sitzungen des Ausſchuſſes beiwohn⸗ 
ten, und hat dazu die Herren: Landgerichts-Präſident 
Hoffmann zu Elberfeld, General-Advokat Simons am 
Appellhofe zu Köln, und Advokat⸗Anwalt, Juſtizrath 
Friederichs zu Düſſeldorf, vorgeſchlagen. Die genann⸗ 
ten Herren haben ſich bereitwillig erklärt, die ehrenvolle 
Miſſion anzunehmen. f 

Köln, 23. April. Der Vorſtand des Dombau⸗ 
Vereins erläßt im heutigen „Domblatt“ eine aus⸗ 
führliche Einladung zur Wahlverſammlung dahier 
auf den 1. Mai; die ſtatutenmäßige Wahl von 10 neuen 
Mitgliedern zum Vorſtande, der Bericht des Vorſtan⸗ 


über Einnahme und Ausgabe des Vereins im Jahre 
1842 und Vorſchlag von Modifikationen des § 18 des 
Statuts werden die Gegenſtände der Verhandlungen bil⸗ 
den. — Die Arbeiten am Dom haben bereits mit 
dem Abbruche der bisherigen Dompfarrkirche „zum Peſch“ 
begonnen, einer kleineren Kirche, welche in den nördli⸗ 
chen Kreuzflügel hineingebaut war, und dieſen, früher 
ſchon fundamentirten Flügel, ganz einnahm. Schon 
in dieſem Frühlinge wird ſich an dieſer Stelle das nörd⸗ 
liche Portal wölben, der Kreuzflügel erheben, wie auf 
der entgegengeſetzten Seite der von Sr. Majeſtät bes 
gründete Flügel aufſteigen wird. Ebenfalls ſpricht man 
von dem Abbruche der Dompfarre und der Domküſte⸗ 
rei, an deren Stelle der nördliche Thurm aufwachſen 
ſoll. — Durch einen Beſchluß unſeres Stadtrates ift 
die Abgabe, welche auf dem Theater zum Vortheile 
der ſtädtiſchen Armenverwaltung (an der Stelle eines 
Pachtzinſes) laſtete, welche bisher alle Bühnenunterneh⸗ 
mungen ſcheitern machte, und die Kunſt herabwürdigte, 
abgeſchafft worden. ER (Düſſ. Z.) 


Deut ſchland. 

* Frankfurt a. M., 23. April. Der Kurprinz 
Mitregent von Heſſen weilt noch in unſerer Stadt, 
wo man Se. H. nebſt Gemahlin jeden Abend im 
Theater ſieht. Geſtern flattete der Kurprinz einen Bes 
ſuch bei ſeinem Herrn Vater, dem Kurfürſten ab. — 
In dieſen Tagen wurden über unſern Platz nach War⸗ 
ſchau adreſſirte Commiſſionsgüter mit dem Bemerken 


. - 


weiter befördert, daß ſolche bis zu Anfang Mai an ihre 


Adreſſe gelangt fein müßten, weil für dieſen Zeitpunkt 
Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt erwartet werde. — Syndikus Sieveking, Bundes⸗ 
tags⸗Geſandter für die freie Hanſeſtadt Hamburg, iſt 
vorgeſtern hier angekommen. Seiner jüngſten diploma⸗ 
tiſchen Rundreiſe über Berlin, Wien und Mün⸗ 
chen, untergiebt man in hieſigen Kreiſen Zwecke, die, 
find ſolche anders mehr als bloß hypotheſirt, den An⸗ 
ſchluß Hamburgs an den großen deutſchen Zoll⸗ 
Verein noch in ſehr ferne Ausſicht ſtellen würden. 
Mit Bezugnahme auf nicht unbekannte Vorgänge, die 
in die erſten Jahre der Bildung des Vereins fallen, 


will ſogar vermuthet werden, daß auf einer gewiſſen 


Seite der beregte Anſchluß, ſollte er auch im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der deutſchen Hanſeſtadt, ſo wie 
ganz Deutſchlands liegen, aus eben demſelben Geſichts⸗ 


punkte betrachtet werde, wie damals die Bildung des 


Vereins ſelber. — Das Glück, welches alle Unterneh⸗ 
mungen des Hauſes Rothſchild ſeither begleitete und 
es zur erſten Geldmacht der Welt erhob, iſt faſt ſprüch⸗ 
wörtlich geworden; indeß ſcheinen ſich die Agenten des 
Hauſes nicht der nemlichen Gunſt der launenhaften 
Fortuna zu erfreuen. So iſt aus New Mork die Mel⸗ 


dung eingetroffen, der dortige Geſchäftsführer Rothſchilds, 


Hr. Belmont, habe einen Zweikampf beſtanden, wo⸗ 
bei er fo übel weggekommen, daß er vielleicht Zeitlebens 
an Krücken wird gehen müſſen. Der Räuberanfall, dem 
der Agent des nämlichen Hauſes in Spanien, Hr. Weis⸗ 
weiler, auf ſeiner Hochzeitsreiſe nach England een 
bei Burgos erlag, war mit höchſt lebensgefährlichen Ne⸗ 
benumſtänden verknüpft. Zwar kam Weisweiler für ſeine 
Perſon mit einem Verluſt von 1200 Fr. davon, allein 


fein Diener wurde ſchwer mißhandelt, und eines der 


Pferde ſeines Reiſewagens von den Banditen todt zur 
Erde niedergeſtreckt. — Im Verlaufe der jüngſt abge⸗ 
wichenen Woche find ſehr belangreiche Geſchäfte, von 
ſchon zu weichenden Preiſen, am Ledermarkte gemacht 
worden. Gegen die Herbſtmeſſe belief ſich beim Sohl⸗ 
Leder der Unterſchied auf 8, 10 und 12 pt., je nach 
Beſchaffenheit der Waare, indem die vorzüglichen Qua⸗ 
litäten weniger, als die geringeren, von dem Preisab⸗ 
ſchlag berührt wurden. . VE m 
Leipzig, 16. April. Die allgemeine Berathung 


des Deputationge Berichts über den Preßgeſetz- Entwurf 


wurde in der 56ſten öffentlichen Sitzung am 7. April 
fortgeſetzt und geſchloſſen. Wir theilen nachſtehend die 


Rede des Staatsminiſters Noſtitz und Jänckendorf 


mit: „Nach meiner Ueberzeugung,“ ſagte er u. A., „iſt 


in der Preßfreiheit, wie ‚fie von ihren enthuſiaſtiſchen 
Freunden der jetzigen Zeit erſtrebt wird, kein Heil für 


die Staaten; aber auch die Cenſur mag ihre Mängel 


haben — vornämlich als nicht immer zureichendes Schutz⸗ 
mittel gegen die Ueberſchreitungen der Preſſe, und in 
der Schwierigkeit einer einheitlichen Verwaltung. In⸗ 
deſſen: Cenſur beſteht bundesgeſetzlich, und abgeſehen von 
allen andern Rückſichten iſt ſchon inſoweit die Preßfrei⸗ 
heit ausgeſchloſſen. Es kann ſich alſo immer nur darum 
handeln, der Preſſe jenes Maß von Freiheit zu gewäh⸗ 
ren, welches ihr im allgemeinen Intereſſe des Staates 


und mit, Berückſichtigung der Bundesgeſetze gewährt wer⸗ 


den darf. Dieſe Aufgabe war es, welche die Regierung 
bei Bearbeitung der gegenwärtiger Stände⸗Verſammlung 
vorliegenden beiden Geſetzentwürfe ſich zu ſtellen hatte. 
Käme ein Geſetz, im Weſentlichen auf Grund der Vor⸗ 


lage, zu Stande, ſo wäre, nach der Ueberzeugung der 


Regierung, der Preſſe das zuläſſige Maß von Freiheit 
gewährt, jener Freiheit, welche vollkommen ausreicht, 
Gemeinnütziges durch die Preſſe zu wirken, die aber 


; auch die unentbehrlichen Mittel der Sicherſtellung gegen 
des über die Lage des Vereins, Vorlage der Rechnung] Mißbräuche in ſich trägt:. Durchdrungen von dieſe 
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Ueberzeugung, wird die Regierung im Weſentlichen an 
den Grundſätzen dieſes Geſetzentwurfs feſthalten müſſen.“ 
„Was den gegenwärtigen Zuſtand unſerer Preſſe betrifft,“ 
fuhr der Hr. Staatsminiſter fort, „ſo muß ich durch⸗ 


aus in Abrede ſtellen, daß der Zuſtand unſerer Preffe 


ein bedrängter fei, daß unſere Cenſur zu ſtreng gehand⸗ 


habt werde. Freilich, im Vergleich zu den Anforderun⸗ 
gen, welche die Vorkämpfer einer unbegränzten Preß⸗ 


freiheit ſtellen mögen, im Vergleich zu dieſen mag der 


uſtand unſerer Preſſe viel zu wünſchen übrig laffen; 
allein dieſen Maßſtab kann die Regierung nicht an die 
Sache legen. — Was die Verwaltung der Cenſur 
betrifft, ſo hat die Regierung die beruhigende Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Ueberwachung unſerer Preſſe in einer 
Weiſe geſchieht, wodurch die wohlthätigen Einwirkungen 
derſelben auf das gemeine Weſen durchaus nicht gehin⸗ 


dert ſind. Unſere Cenſoren ſind ehrenwerthe Männer, 


gegen zu große Strenge der Cenſur iſt Schutz gewährt 
in dem geordneten Inſtanzenzuge, und die Inſtruktion 


der Genforen iſt veröffentlicht und in Grundſätzen ge⸗ 


mäßigt. Mit großer Freude begrüßte man noch jüngſt 


von vielen Seiten her in Preußen das dort erſchienene 
Cenſur⸗Reglement, man ſtellte es als Muſter hin, man 
pries die Freiſinnigkeit der darin enthaltenen Grundſätze 
— und dennoch enthält daſſelbe im Weſentlichen nichts 
Anderes, ja zum Theil wörtlich eben das, was unſere 
bereits vor 6 Jahren vom Miniſterium des Innern 
zuerſt veröffentlichte Cenſur⸗Inſtruktion beſagt. Dieſe 
Inſtruktion gewährt große Freiheit, und die Grundfäge, 
welche ſie enthält, laſſen wohl kaum etwas zu wünſchen 


! übrig, thatſächlich aber iſt jene Freiheit eine größere noch. 


Es bedarf nur einer oberflächlichen Bekanntſchaft mit 
den Erzeugniſſen unſerer Preſſe, um ſich zu überzeugen, 
mit welcher Freiheit dort Angelegenheiten aller Art be⸗ 
ſprochen werden. Ich behaupte, daß in keinem Lande, 
wo Cenſur beſteht, hierin eine größere Freiheit gewährt 
iſt, als eben in Sachſen. Nicht ſelten überſchreitet dieſe 
Freiheit die Grenzen jener ehrenhaften Freimüthigkeit, 


jener Beſonnenheit und jenes Anſtandes, welche allein Preßfreiheit verheiße. 
geeignet ſind, der Wahrheit Eingang zu verſchaffen. Mahnung nicht. — Wohl verheißt die Verfaſſungs⸗ 
Bei dieſem nachſichtigen, oft zu nachſichtigen und 


daher nicht ſelten amtlich gerügten Walten der Cenſur 


läßt ſich wohl ohne Gefahr behaupten, daß es um das, 


was die Cenſur in Sachſen ſtreicht, nicht eben ſchade 


ſei, und daß mindeſtens für Wiſſenſchaft, Aufklärung 


und Gemeinwohl dadurch irgend ein weſentlicher Nach⸗ 
theil nicht erwachſe. Wer wirken will für Wiſſenſchaft 
jeglicher Art, wer im Lande beſtehende Einrichtungen 
und Maßregeln der Regierung öffentlich beſprechen, wer 
Mängel und Beſchwerden zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, wer überhaupt im Wege der Oeffentlichkeit durch 


die Preſſe Gemeinnütziges wirken will, dem ſtehen die 


Spalten unſerer Blätter offen für jegliche, auch für die 


tung ausgeſprochen wird. 


freimüthigſte Aeußerung, wenn ſie nur in würdiger Hal⸗ 
Wenn man behauptet hat, 
daß die Cenſur das Gute unterdrücke, ſo läßt ſich mit 
gleichem Rechte fagen, daß die Preßfreiheitt das Böſe för⸗ 
dere. Treffend ſagte noch jüngſt ein Abgeordneter in einer 
Deutſchen Ständeverſammlung: „„Das böſe Wort gleicht 
dem Griechiſchen Feuer, unaufhaltſam, wenn es einmal das 


Wurffgeſchoß verließ, unauslöſchlich, weil es im Munde wie 


in den Herzen der Menſchen Nahrung und Fortpflanzung 
ſindet.““ Jede Freiheit und auch die der Preſſe ift nur zu: 
läſſig innerhalb gewiſſer Gränzen; Aufgabe der Geſetzge⸗ 
bung wird es fein, der Preſſe jenes Maaß von Freiheit 


zu gewähren, welches einerſeits im Weſen ihres Ge⸗ 


brauchs erforderlich, andererſeits genugſam überwacht iſt, 


um dem Unweſen ihres Mißbrauches vorzubeugen. Be⸗ 


ſondere Vorſicht allerdings erheiſcht die Ueberwachung der 
Preſſe dann, wenn es ſich handelt um Beziehungen zu 
auswärtigen Staaten und auswärtige Verhältniſſe. Hier 
wird die Regierung Verunglimpfungen, bittern Tadel, 
hämiſche Ausfälle, ſo bald dies zeitig genug zu ihrer 
Kenntniß gelangt, niemals dulden, hier wird ſie jede 
nicht genugſam gerechtfertigte Nachſicht der Cenſur rügen, 
und ſie handelt hierin im wohlverſtandenenen Intereſſe 
des Landes und eingedenk ihrer Bundespflicht. — Die 
Klagen über Zwang und Knechſchaft der Preſſe werden 


ausgesprochen mit einer ſolchen Uebertreibung und Entſtellung 


ſichere Bürgſchaft llen dafü 
einſt eine umfaſſendere möglich ſei? 


daßſchon hierin der Beweis liegt, mit welcherveidenſchaftlichkeit 


die Preffe ihre eigene Sache führt. Der beſonnene Beobach⸗ 


ter aber, der es ſich zur Aufgabe macht, ernſt und par⸗ 
theilos den Erſcheinungen der Zeit zu folgen und die 
Juſtände des öffentlichen Lebens in größeren Abſchnitten 


mit einander zu vergleichen, der wird ſicherlich nicht in 
Abrede ſtellen können, daß, ſo lange überhaupt eine 


Ueberwachung der Preſſe beſteht, ſie vielleicht nie mit 


größerer Milde geübt wurde, als eben in unſerer Zeit; 
er wird aber auch kaum darüber in Zweifel ſein kön⸗ 


nen, daß eben dieſe Milde, hervorgerufen durch Erwar⸗ 


tungen von außen her, es ift, welche die Begehrlichkeit, 
die Ueberſchreitung ſteigerte — bis zum Uebermaaß! — 


Sollte dieſes Andrängen und Stürmen das geeignete 


Mittel fein, um größere Konzeſſionen für die Preſſe zu 
erlangen? Wäre es nicht förderlicher geweſen, in gemä⸗ 
ßigtem Gebrauch der bereits gewährten Freiheit eine 
zu beſtellen dafür, daß vielleicht der⸗ 
Doch man hält 
mir ein, die öffentliche Meinung fordere gebieteriſch 
Preßfreiheit, ſie ſei es, welche ſich kund gebe, eben durch 


„ 
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die Preſſe ſelbſt. Man kann die öffentliche Meinung 
hoch halten, ohne darum die Preſſe als das lautere Or⸗ 
gan in ihrer eigenen Sache, für den Ruf nach Preß⸗ 
freiheit, anzuerkennen. Meine Herren! Ich ehre und 
achte die öffentliche Meinung, wo ſie ſich beſonnen, un⸗ 
zweideutig und unabhängig von fremdem Einfluſſe kund⸗ 
geben mag; allein ich ſcheue mich nicht einen Augen⸗ 
blick, es an dieſer Stelle auszuſprechen — denn es iſt 
die Sprache der Ueberzeugung, die ich niemals verleug⸗ 
nen werde — daß ich nicht daran glaube, daß in un⸗ 
ſerm Lande das Verlangen nach jener unbegränzten 
Preßfreiheit ein allgemeines ſei. — Hat man es doch 
auch bei uns erkannt, welche verderbliche Wirkungen eine 
zügelloſe Preſſe zu äußern vermag! — Weiß man doch, 
wie ſie anderwärs das Mittel ward, um aufzuregen ge⸗ 
gen Geſetz und beſtehende Ordnung! — Weiß man doch, 
wie fie den guten Ruf, den ehrlichen Namen, dieſe 
edelſten Güter des Lebens, antaſtete mit Lüge, Spott, 
Verdächtigung! Und darum iſt man gewiß auch bei 
uns einer ſchützenden Ueberwachung der Preſſe nicht ent⸗ 
gegen. Man hat auf die Segnungen der in großen 
politiſch ſelbſtſtändigen Ländern beſtehenden Preßfreiheit 
hingewieſen. Möge man doch nicht vergeſſen, daß noch 
nirgends abgewogen ward, wie viel Heil oder Unheil die 
Preſſe über die Stagten gebracht hat. Möge man doch 
nicht vergeſſen, daß dieſe Zügelloſigkeit, dieſe Macht 
der Preſſe auch in jenen Ländern nur zu oft zur Quelle 
unheilbringender Zerwürfniſſe geworden iſt! — Man hat 
geſagt, Kultur, Geſinnung und Wohlfahrt eines Staates ſei 
bedingt und abhängig von dem Maaße der gewährten Preß⸗ 
freiheit. — Ich leugne das. — An Kultur, Intelligenz 
und allgemeiner Volksbildung ſteht, auch ohne jene un⸗ 
beſchränkte Preßfreiheit, der Deutſche, der Sachſe, kei⸗ 
nem anderen Volke nach. Was aber Geſittung und 
Volkswohlfahrt betrifft, — da reicht, neben Kirche und 
Schule — das Maß von Preßfreiheit völlig aus, wel⸗ 
ches uns gewährt iſt und ferner gewährt werden ſoll. 
Man erinnerte daran, daß unſere Verfaſſungs⸗Urkunde 
Es bedarf in der That dieſer 


Urkunde ein Geſetz, begründet auf Freiheit der Preffe, 
jedoch mit Berückſichtigung der Bundes⸗Verhältniſſe und 
mit Sicherſtellung gegen den Mißbrauch der Preſſe: 
Und was that die Regierung, um, ſo viel an ihr iſt, 
dieſe Zuſage in Erfüllung zu bringen? Legte ſie nicht 
im Jahre 1833 ein Preßgeſetz vor? Leipzigs Buch⸗ 
drucker und Buchhändler reklamirten, — es kam nicht 
zur Berathung. Legte fie nicht wiederum am vorigen 
Landtage ein Preßgeſetz vor? Abermals Reklamationen, 


dritter Entwurf. Faſt möchte es ſcheinen, daß die Ver⸗ 
pflichtung der Initiative über dieſen Gegenſtand wenig⸗ 
ſtens zunächſt erſchöpft ſei. Man hat alle dieſe Geſetz⸗ 
Entwürfe als ungenügend bezeichnet. Im Sinne derer, 
welche nicht genug Konzeſſionen für die Preſſe erlangen 
können, mögen ſie das ſein; aber im Sinne einer ge⸗ 
mäßigten Freiheit ſind ſie es nicht. Wohl gehört ein 
Preßgeſetz zu den ſchwierigſten Aufgaben für die Geſetz⸗ 
gebung, nirgends befriedigend gelöſt, überall, faſt im 
Entſtehen ſcheiternd an der Verſchiedenheit der Anſichten 
über das Maß der zu gewährenden Freiheit: Aber ohne 
Verſtändigung hierüber iſt eben an keine Einigung zu 
denken. Dann wiederum der Zwieſpalt der Anſichten 
über die Mittel zur Verhütung des Mißbrauchs, ob prä⸗ 
ventiver, oder repreſſiver Art. Aber ohne Verſtändigung 
hierüber, keine Einigung. Und auch bei uns kann es, 
wird es zu einer Einigung erſt dann kommen, wenn 
man die Anſprüche an das Maß der zu gewährenden 
Freiheit herabſtimmt und wenn man der Regierung die 
Garantieen der Sicherſtellung gegen Mißbrauch der Preſſe 
nicht verfügt. Man behauptete, der Mißbrauch dürfe nicht 
präfumirt werden. Es liegt aber ſchon jetzt in zahlrei⸗ 
chen Beiſpielen vor Augen, und würde ohne jene Ga⸗ 
rantie ſchrankenlos ſein. Ich erinnere mich, daß irgend⸗ 
wo geſagt ward: „„Seit dem Tage der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt hat die Freiheit der Preſſe nicht auf⸗ 
gehört, ein anhängiger und unentſchiedener Prozeß zu 
ſein.“““ Und fürwahr, anhängig und unentſchieden wird 
er bleiben, dieſer Prozeß, ſo lange man ſich nicht zu 
einem aufrichtigen Vergleiche herbeiläßt; und dieſe Frage 
der Zeit wird unerledigt bleiben, bis man dahin gelangt, 
einerſeits zu begehren mit Mäßigung, andererſeits zu ge⸗ 
währen mit Vorſicht!“ 5 Ben 

Auf den gegen die Verordnung vom 13. Oktober 
1836 ſich immer wiederholenden Tadel erwiederte der 
Hr. Staats⸗Miniſter: „Als im Jahre 1836 die Ver⸗ 
waltung der Cenſur⸗Angelegenheiten in oberſter Inſtanz 
dem Miniſterium überwieſen ward, hatte ſich daſſelhe 
die Frage zu ſtellen, welche Normen und Grundſätze 
für dieſen Zweig der Verwaltung als leitend und maß⸗ 
gebend vorhanden ſeien. 
ſetzliche Beſtimmungen, allgemeine Normativ⸗Vorſchrif⸗ 
ten, das Ganze aber u. insbeſondere die Cenſur⸗Einrich⸗ 
tungen in einem nichts weniger als geregelten Zuſtande. 
Hierin lag die Verpflichtung begründet, das Zer⸗ 
ſtreute zu ordnen] oder überſichtlich zuſammenzuſtellen, 
um den Behörden wie Betheiligten ein fo viel möglich 


ſicheres Anhalten zu gewähren, jenen für ihr Verfahren,, 


dieſen für ihre Verhalten. Dies der Grund und die 
Veranlaſſung zu der Verordnung vom Jahre 1836. 


ſo ſehr von der Nothwendigkeit gebotene Ma 


daß Buchdrucker oder Buchhändler Schrifte 


Büchhändler ſich immer loyal bewieſen. 


— es kam nicht zur Berathung. — Heute nun ein 


Es fand landes⸗ u. bundesge⸗ 
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Wohl ließ es ſich erwarten, daß dieſe, 


wenn auch ed 
und dort Mißbelieben erregen werde. Sdiche ml de 
ten konnten indeß die Regierung nicht 


der geſetzlichen Beſtimmungen erforderlich war, ae 
den nicht im Jahre 1836 die Cenſurgeſetze, wie 5 "an 
heute beſtehen 2 Sollte das Minifterium geſchehen 105 
ließen oder nicht cenſiren ließen, u enfiten 
Sollte das Minifterium konniviren, gewiſſermaßen dur 
die Finger ſehen? In der That, das ſind Zumuthun⸗ 


gen, die ich weder mit meiner Ueberzeugung, nos 


meiner Pflicht, noch mit meiner Verantwortlichkeit würde 
haben vereinbar erachten können. Schonende Hadha 
bung der Cenſur — dieſe Aufgabe hat das Minifr. 
rium ſich geſtellt. Es hat fie erfüllt, vom erſten a 
an bis heute. Man hat geſagt, das Mißtauen 905 
Miniſteriums ſei um ſo weniger gerechtfeulgt, org die 

Jh achte je⸗ 
den Stand und jeden Beruf; den aber, n 
zur Aufgabe macht, für den Fortſchritt im Gehlen vn 
Wiſſens zu wirken, den ftelle ich hoch. Wie gap ah 


auch immer die Zahl der ehrenwerthen Männer fein 


mag in dieſem Stande, die Erfahrung liegt vo, daß 
wenn es auf Beachtung der. Cenſur⸗Geſetze anfommt, 
die Grumdfäge denn doch da und dort ziemlich lar zu 
finden ſind. Ich ſpreche durchaus nicht von allen Mit⸗ 
gliedern dieſes ehrenwerthen Standes, aber von man- 
chen darf ichs ſagen. Ich könnte Beifpiele anführen 
der gefliſſentlichſten Hinterziehung der Geſetze, aber ich 
unterlaſſe es; denn dergleichen Exemplifikatſonen find 
mir zuwider, bei meiner Sinnesweiſe. Wenn zweitens 
in der Petition der Leipziger Buchhändler behauptet 
wird, daß der geſunkene Zuſtand der Preſſe und diz 


Buchhandels in Sachſen jener Verordnung beizumeſſn ; 


ſei, fo habe ich der Haltbarkeit dieſer Behauptung einig 
ſpezielle Nachweiſungen entgegenzuſtellen. Kann dieſg 
Zuſtand ein geſunkener genannt werden? Wenn hier 
nächſt in der Petition der Leipziger Buchhändler von 
jener Verordnung geſagt wird, — und ich gebe diele 
genen Worte: „fie ſei das beklagenswerthe Etzeugnß 
eines bis auf die höchſte Spitze getriebenen Bevormun, 
dungs- und Kontrolirungs-Syſtems“ — fo hade ih 
darauf nur mit dem Ausdrucke des Bedauerns zu 
erwiedern, daß ſelbſt in einer der Stände⸗Verſammlung 
vorliegenden Petition die Preſſe { 
nicht zu verleugnen vermochte. Die Möglichkeit aber, 
daß eine ſolche Aeußerung Ihnen gedruckt vorliegt, be 


SEE 


Rückſich⸗ 
en bewegen, 0 f 
terlaſſen, was nach ihrer Ueberzeugung zu Handhab 


ganz nach Willkür 


ihre Leidenſchaftlichkeſt 


weiſt eben, daß es mit jenem Kontrolirungs⸗Syſtem 


denn doch nicht fo gefährlich fein könne.“ Die in dr 
Wahl des Ausdrucks ſich immer ſteigernde Kritik eines 
Abgeordneten über jene Verordnung und über das Ber 


fahren des Miniſteriums habe in ihm aufs neue de 


Ueberzeugung befeſtigt, daß Maßloſigkeit überall ihr du 
verfehlt. Solche Aeußerungen mögen der Cenfur bs 
größeren Publikums anheimfallen ). „Nur Eins muß 
ich dem Abgeordneten mit aller Entſchiedenheit zu Mt 
nehmen geben, daß ich, der ich die Verordnung un 
1836 allein kontraſignirte, dieſelbe nach allen Richtun⸗ 
gen hin und auch der von dem Abgeordneten angezage⸗ 
nen Paragraphen der Verfaſſungs⸗Urkunde gegenüber zu 
vertreten wiſſen werde. Man kann ein Gegner der 


Cenſur fein im Prinzip, allein fo lange Genfur landes 


und bundesgeſetzlich beſteht — fo lange ſollte man denn 
doch über dieſes Inſtitut mit der Rückſicht ſich äußern, 
welche jede im Lande geſetzlich beſtehende Einrichtung in 
Anſpruch nehmen darf. 
ſo weit ging, zu behaupten, 
conſtitutionell regiert werden könne, ſo habe 
egnen, daß die Sächſiſche Regierung, die fih ‚denn 
doch auch zu den conſtitutionellen zählt, es, wie bisher, 
darauf hin verſuchen wird, mit Cenſur zu regieren, und 
hoffentlich mit Erfolg. Es wurden Beiſpiele "angeführt 
von Bücher⸗Verboten, von Cenſur-Inſtruktionen. 
könnte jetzt darüber ſchweigen; denn die Widerlegung 
ſolcher ſorgfältig vorbereiteter Eremplifitationen 1 
ſchehen auf Grund der Akten. Doch kann ich fe 
jetzt über die Schrift von Venedey erklären, daß Ir 
gen ihres in mehrfacher Beziehung für befreundele un 
Bundes⸗Regierungen anſtößigen Inhalts, ungeachtet des 
erlangten Imprimatur, unterdrückt werden muß h 
Inſtruktion, welche ein Abgeordeter zugeſendet edu. 
hat, iſt dem Miniſterium nicht bekannt, vom 
rium nicht ausgegangen.“ — „Es iſt“, mit dieſen 
ten ſchloß der Herr Staats⸗ Miniſter fein Aufgabe, 
reiche Rede, „in der jetzigen Zeit keine leichte Aufg 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) . 
EN 3 DR ’ 
) Hierauf entgegnete der Abgeordnete, daß er, den nicht 
} e ch „aber einer „Maßloſigkeit“ 15 15 
ſchuldig gemacht zu haben glaubez er ſei überz 5 ange 
der Minifter im Intereſſe des Staates, dem. u verfafe 
hört, die Verordnung von 1836 für ee h chabt, 
fungsmäßig halte und keinesweges die fi ohne eine 
die Verfaffung dadurch zu verletzen; bee 


daß mit Cenſur unmöglich 
habe ich zu ent⸗ 


U 
fen 
olche Abſicht könne immer noch ein Verſehen. 
Se feine, (des Abgeordneten) abweichenden Anfi 

er die Gründe derſelben effen darlegen müſſen. 


N 


Wenn aber ein Abgeordneter 


inifte 


cht hat 


Mit zwei Beilagen. 


a = Erſte Beilage 


35 (Fortſetzung.) 8 5 

irgend einer amtlichen Beziehung zu der Ueberwa⸗ 
in 0 15 Preſſe zu ſtehen, und die Stellung des Mi⸗ 
ung md des Innern in dieſer Hinſicht iſt nicht ge⸗ 
niſteri Kid auch nur gerechte Würdigung innerhalb ge⸗ 
eignet Aue zu verſchaffen; feine Wirkſamkeit ward an⸗ 
will! u ward verkannt. Wenn es ſich aber darum 
sfizuhalten an Grundſätzen, durch die Erfah⸗ 


— 


nfergeuhb, und die Wirkſamkeit im mühevollen öfs 
ſullchen Berufe ſindet zuletzt denn doch einen Lohn 827 
im Bewußtſein erfüllter Pflicht. — Und ſo habe ich 
mich denn vor Ihnen ausgeſprochen, offen und gerade, 
wie es meine Art iſt, und wie ich es der Sache und 
der geehrten Kammer ſchuldig war.“ A 

Am 8. April 10 die ſpezielle Berathung über 

etzentwurf. 
= Hendel, 22. April. Es iſt in Ihrer Zeitung 
vor Kutzem die Rede davon gewefen, daß ein hieſiger 
Bürger Abends meu chlings überfallen worden 
fei, daß aber die Verbrecher, als ſie ihn näher ins Auge 
efaßt, mit den Worten: laßt ihn gehen, es ift der rechte 
nicht! die Flucht ergriffen hätten. Die Elberfelder Zei⸗ 
tung, welcher Sie Ihren Bericht entnommen, wollte 
die Urſache in der in der Stadt herrſchenden religiöſen 
Erbillerung ſuchen. Ich kann Ihnen dagegen berichten, 
daß, als der Angefallene dem Bürgermeiſter Stüve die 
Anzeige des Ereigniſſes machte, dieſer ihm einen ihm 
felbft zugegangenen Drohbrief einhändigte. Es iſt dem⸗ 
nach kaum zu bezweifeln, daß, zumal bei der Aehnlich⸗ 
Kit in der Statur beider Individuen, jener meuchleri⸗ 
che Ueberfall dem Bürgermeiſter Stüve gegolten. 

' : (Frkf. Z.) 
Hamburg, im April. Es find hier zwei kirchliche 
Bekanntmachungen des Raths erſchienen. Die eine ord⸗ 
net elne allgemeine Beichte neben der Privatbeichte, die 
ihren Zweck nicht mehr recht zu erfüllen ſcheint, an; 
die andere beſtimmt eine kirchliche Feier zur Erinnerung 
an die Brandtage auf den 7. Mai. (9. C.) 
a Oeſterreich. 

** Die Franzensveſte bei Brixen. 

(Aus dem Tagebuche eines Reiſenden.) 

Auf der Straße Über den Brenner, zwiſchen Ster⸗ 
zing und Brixen, eine kleine Stunde von dieſem letz⸗ 
tern Ort, kommt man an den Werken vorbei, welche 
diefe Straße ſperren, das Eiſakthal beherrſchen, und 
dieſen allerdings ſtrategiſch höchſt wichtigen Punkt, (deſ⸗ 
ſen Bedeutung Niemand in Abrede ſtellen kann, wenn 
man bedenkt, daß hier ſich die drei, — nördlich aus 
Deutſchland über den Brenner, aus Italien vom Garda⸗ 
See und Etſchthale über Trient, und öſtlich aus Kärn⸗ 

then über Dennburg kommenden Hauptſtraßen in Brixen 
vereinigen,) ſichern ſollen. Es iſt derſelbe als der Stütz⸗ 
punkt anzuſehen, von deſſen Beſitz die Sicherheit aller 

Operationen zwiſchen Italien und Deutſchland abhängt, 

und kann gewiſſermaßen das Hypomochlium genannt 
werden, von dem die Hebelarme ausgehen, welche die 
ktſegerjſchen Kraftentwickelungen auf beiden Seiten der 

Apen, im Etſch⸗ und Donau⸗Thale, bedingen. 

Die Befeſtigung ſelbſt beſteht aus zwei abgeſonder⸗ 
ten, geſchloſſenen Forts, jedes aus einem Syſteme kaſa⸗ 
matitter und erénaillirter Werke zuſammengeſetzt, deren 
fester, kunſtreicher und zweckmäßiger Bau wirklich Bes 
wunderung verdient, und welche auch vollkommen ihrem 
Zwecke, — Sperrung des Paſſes — zu entſprechen 
ſcheinen, inſofern man nämlich als Axiom annimmt, 
daß derſelbe nicht mit leichter Infanterie umgangen wer⸗ 
den könne, wovon ſich zu überzeugen eine genauere Un⸗ 
terſuchung des Terrains, als uns die Zeit unſeres Auf: 
enthaltes geftattete, nothwendig geweſen wäre. 5 


„Bis hierher und nicht weiter“ “) — drang Mar⸗ 


ſchall Lefebvre mit ſeinem Corps, deſſen Vorhut, ein 
Bataillon Sachſen, nach tapferer Gegenwehr hier von 
den Tyroler Bauern aufgerieben wurde. Die Beſiz⸗ 
nahme dieſes Punktes durch die Oeſterreicher, der auch 
ohne künſtliche Befeftigung nicht foreirt werden konnte, 
Wang im Jahre 1809 die Diviſion Biſſon bei Innsbruck 
Ale „fen zu ſtrecken, und noch viele andere Ereigniſſe 
5 degeriſchen Epochen in Tyrol laſſen ſich von ſei⸗ 
G palien oder deren Vernachläßigung ableiten. 
niz s ſcheint uns demnach allerdings eine ſehr zweck⸗ 
1 Maßregel, auf deſſen Sicherſtellung bei Zeiten 
cht geweſen zu fein, und in fo ferne iſt die Befe⸗ 
gung von Brixen nur als höchſt vortheilhaft anzufe- 
n. Dennoch dringen ſich uns dabei noch folgende 
itrachtungen auf: ö 
rot, durch feine geographiſche Beſchaffenheit ſo⸗ 
100 als durch den Heldenſinn ſeiner Bevölkerung, zu 
Klbftftändigen großen Festung, zu einem feſten Boll: 


als ſaeſelane geeignet, hat ſich ſeit Jahrhunderten 
= lches bewährt. Es iſt die einzige Provinz des 


* Po a er, 
Steht auf einer Standſäule in der Nähe von Brixen. 


. SEN : g 5 
öſterreichiſchen Kalferftaates, welche der Feind nie er⸗ 
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obert hat. Nur durch Traktate nahm es derſelbe in 
Beſitz, und es genügte ſtets der Wille und die Kraft 
der Einwohner, ihn wieder aus demſelben zu verdrän⸗ 
gen. Es frägt ſich nun, ob die ungeheuren Koften, 
welche die Brixner Befeſtigung veranlaßt haben, nicht 


beſſer angewendet geweſen fein würden, wenn man 


ſich darauf beſchränkt hätte, ſtatt dieſes Rieſenbaues blos 
die wichtigſten Päſſe am Lech, der Scharnitz, der Eiſak, 
der Etſch, zu befeſtigen, auf den Brixner Höhen etwa 
ein Paar Thürme oder geſchloſſene Redouten zu er⸗ 
bauen, mit dem Reſte der Summen aber dem ganzen 
Lande eine militäriſche Organiſation zu geben, welche 
ihre Anhänglichkeit an das Kaſſerhaus durch Nachlaß 
der Steuern noch mehr b feſtigt, ihren kriegeriſchen Sinn 
durch dahin bezweckende Uebungen vermehrt, und da⸗ 
durch ihre Selbſtvertheidigung um ſo mehr vorbereitet 
hätte. Würden im Jahre 1809 und 1814 die Fran⸗ 
zofen oder Baiern außer Kuffſtein noch eine zweite Feſte, 
wie dieſe bei Brixen, inne gehabt haben, fo hätte die 
Inſurrektion von 1809 ſchwerlich ſo ſchnelle und reich⸗ 
haltige Erfolge mit ſich gebracht, und der Rieder Vertrag 
im Jahre 1813 wäre ſo leicht nicht geſchloſſen worden. 
Ohne Feſtung gehört Tyrol immer Oeſterreich, ſo lange 
in den Herzen der Einwohner die alte Anhänglichkeit in 
glühenden Buchſtaben geſchrieben ſteht; mit einer Feſte 
kann es mit einem Federſtrich auf ewig verloren gehen! 

Aber auch angenommen, daß die Befeſtigung von 
Brixen zweckmäßig, ja nothwendig, und die dazu er⸗ 
forderlichen Koſten disponibel ſeien, ſo ſcheint es uns 
ausgemacht, daß dieſelbe in dem Defenſiv⸗Syſtem der 
Monarchie auf keinem Fall die nothwendigſte und drin⸗ 
gendſte im Vergleich mit andern gefährlichen Punkten 
ſei. 
fo wird der Feind, im Falle er am Mincio und an der 
Etſch ſiegt, gewiß lieber auf der Straße von Vicenza 
nach Udine, gegen Laibach und in das Herz der Mo⸗ 
narchie dringen, als ſich an dem felſigen Tyrol den 
Kopf anzurennen, beſonders wenn man im Gegenſatz 
der früheren Kriege annehmen darf, daß die würtember⸗ 
giſchen und baieriſchen Heere ſein Debouchiren gegen 
Bregenz, Augsburg und am Inn verwehren. 

Wie ganz anders aber ſtellt ſich für Oeſterreich die 
Gefahr im Falle eines Krieges mit Rußland dar. — 
Das Glacis von Ungarn, Gallizien, ohne einen feſten 
Punkt mit zwei unvertheidigten Facen; — die 
Kehle, die Karpathen, ohne einer Vorbereitung zur 
Vertheidigung! — Man denke fih zwei ruſſiſche Ar⸗ 
meen, eine von Warſchau, die andere von Brody kom⸗ 
mend, immer konzentriſch wirkend, bei jedem Succeß 
ſich vereinigend, im ſchlimmſten Falle aber ſich auf die 
Weichſel oder den Bug zurückziehend und das verfol⸗ 
gende Heer zu einer exzentriſchen Verfolgung zwingend, 
wodurch es feine Baſis Sage oder die Karpathen frei 
giebt! — Laſſen wir noch, und dieſe Annahme iſt im 
Falle eines ruſſiſchen Krieges die wahrſcheinliche, eine 
dritte Heeresabtheilung in der Wallachei und Moldau, 
am linken Ufer der, jetzt ſchon de facto, wenn auch 
nicht nomingtiv unter dem Flügel des ruſſiſchen Adlers 
rauſchenden Donau gegen Siebenbürgen wirken, ſo kön⸗ 
nen ſich dieſe feindlichen Streitkräfte bis zu dem noch 
unvollendeten Komorn, auf ihrem Wege nur das kleine 
Karlsburg und das unbedeutende Leopoldſtadt findend, 
im Herzen von Ungarn die Hand reichen, — oder ge⸗ 
gen Wien vorrücken, wo Ollmütz die erſte und letzte 
Schranke iſt, die ſich ihrem Vordringen widerſetzt! 

Sollte alſo eine Feſtung in Gallizien, ein tüchtiger 
Waffenplaß in Ober⸗Ungarn, etwa bei Kaſchau oder 
Eperjes, und einer in Siebenbürgen bei Herrmannſtadt 
oder Szaß⸗Varos, nicht Mängel im öſterreichiſchen De⸗ 
fenſiv⸗Syſteme ſein, denen abzuhelfen die auf den Brix⸗ 
ner Bau verbrauchten großen Koſten beſſer angewandt 
geweſen wären? N 15 ; 


Rußland. 


Polniſche Grenze, 14. April. Die unerwartete 
Berufung des Fürſten Paſchkewitz nach St. 
Petersburg hat in Warſchau großes Aufſehen ge: 
macht; jedenfalls liegt derſelben ein wichtiger Anlaß zu 
Grunde. Einige ſind der Anſicht, daß die unglaubliche 
Stockung aller induſtriellen und commerciellen Thätig⸗ 
keit in Polen, gerade in dem Augenblick wo der Mo⸗ 
narch das Land zu beſuchen beabſichtigt, die Urſache ſei; 
andere dagegen bringen die Reiſe des bewährten Feld⸗ 
herrn mit der militäriſchen Bewegung an der Donau 
oder im Kaukaſus in Verbindung. An der Donau 
ſcheint ſich indeſſen der Knoten diesmal noch friedlich 
löſen zu wollen, da es, wie hier allgemein behauptet 
wird, der gewandten ruſſiſchen Diplomatie gelungen iſt, 
Defterreich für ihre Anſichten zu beſtimmen, ſo daß der 
Pforte nichts übrig bleiben wird, als ſich den Forde⸗ 
rungen der nordiſchen Macht zu fügen, wodurch freilich 
den kampfluſtigen Militärs eine ſchöne Hoffnung zer⸗ 


* 


00 der Breslauer Zeitung. 5 


Sonnabend den 29. April 1843. 


Geſetzt auch, ein Krieg mit Frankreich bräche aus, 


trümmert wird; im Kaukasus hingegen — wohin die 
Regimenter gerade nicht gern marſchiren — ſcheint ſich 
Wichtiges zugetragen zu haben und noch Wichtigeres 
vorzubereiten. Es iſt hier nämlich die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß die Bergvölker im Dagheſtan durch geſchickte 
Manöver dergeſtalt in die Enge getrieben ſind, daß man 
nunmehr durch einen Hauptſchlag einen großen Theil 
derſelben unterwerfen zu können hoffen dürfe. Zu dieſem 
Zweck ſoll die kaukaſiſche Armee kürzlich beträchtlich ver⸗ 
ſtärkt worden fein, und man darf nächſtens entſcheiden⸗ 
den Nachrichten entgegenſehen. Dem ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement könnte in dieſem Augenblicke nichts Erwünſch⸗ 
teres zu Theil werden, als die Beendigung dieſes men⸗ 
ſchenmörderiſchen Krieges, der die Unternehmungen der 
Regierung weit mehr lähmt als man auswärts glaubt. 
— Das St. Petersburger Cabinet hat gegenwärtig den 
Blick weit feſter nach Peking und überhaupt nach dem 
Reiche der Mitte gerichtet als früher, was auch wohl 
nöthig ift, wenn die Engländer ihm nicht gänzlich den 
Rang abgewinnen ſollen. Namentlich ſucht man un⸗ 
geheure Maſſen von dem eigentlichen groben Tuche, das 
in China ſo ſehr geſucht iſt, ſchleunigſt dahin zu ſchaf⸗ 
fen, und die Fabrikanten dieſes Tuches, die bekanntlich 
früher ihren Sitz in Polen, dem Großherzogthum Po⸗ 
fen und Niederſchleſien hatten, aber bereits ſeit Jahren 
ſich größtentheils nach den ruſſiſchen Provinzen überge⸗ 
ſiedelt haben, ſind in einem Grade beſchäftigt, wie es 
ſeit einem Decennium und länger nicht vorgekommen. 
— In den Grenzverhältniſſen hat ſich in jüng⸗ 
ſter Zeit nichts geändert; die neuern Handelsconceſſionen 
von Seite der ruſſiſchen Regierung haben den Handel 
etwas, aber nicht bedeutend belebt, was erklärlich wird, 
wenn man bedenkt, daß ſo lange die unnatürlich hohen 
Conſumtionsſteuern in Polen nicht aufgehoben ſind, alle 
Zollermäßigungen mehr oder minder auf Illusionen hin⸗ 
auslaufen müſſen. Eben darum wird auch der demora⸗ 
liſirende Schmuggelhandel, der auf unſerer Grenze auf 
eine Schrecken erregende Weiſe ſyſtematiſch organiſirt 
iſt und allen Cordons und Sperren Trotz zu bieten ver 
mag, nicht aufhören, denn der lockende Gewinn iſt zu 
bedeutend. Aber man trägt ſich — ob mit Grund muß 
die nächſte Zukunft lehren — mit der Hoffnung, der 
Kaiſer werde von Warſchau aus eine Reiſe nach Ber⸗ 
lin behufs eines engern Anſchluſſes an Preußen, unter⸗ 
nehmen. Dieſer Anſchluß könne, wenn er die Schlag⸗ 
bäume fallen machte, zum unberechenbaren Segen bei⸗ 
der Länder ausſchlagen, und wir wollen uns um ſo 
vertrauensvoller diefer Hoffnung hingeben, als wir auf 
der einen Seite ſehr wohl wiſſen, daß die ruſſiſche 
Regierung die Sympathie des preußiſchen Volkes zur 
Aufrechthaltung ihrer europäiſchen Bedeutung nicht ent⸗ 
behren kann, und auf der andern die immer noch zu⸗ 
nehmende Ebbe in den ruſſiſchen und polniſchen Staats⸗ 
kaſſen — eine offenbare Folge des Prohibitivſyſtems 
bei unſelbſtſtändiger Induſtrie — keinem Auge verbor⸗ 
gen iſt. — Ueber die Differenzen mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl laufen ſeit längerer Zeit allerlei Ge⸗ 
rüchte um, die durch die — wie es heißt auf Weiſung 
erfolgte — Abreiſe einer erlauchten Familie von Rom 
noch an Conſiſtenz gewonnen haben. Auf dieſem Ge⸗ 


biet wird das St. Petersburger Cabinet nicht um ein 


Haar breit nachgeben, ſondern feine Pläne mit ſtarrſter 
Conſequenz durchführen. (A. A. 3. 

Das neueſte Heft der Hiſtoriſch-politiſchen 
Blätter enthält einen Artikel: „Die Ausſichten 
in Rußland“ über die auch in obigem Briefe be⸗ 
rührten fortdauernden Kinchenkonflikte. „Die neuern 
kaiſerlichen Verordnungen (heißt es darin) gebieten, wie 
das Journal de Liege berichtet, nichts weniger, als daß 
in jeder katholiſchen, Kirche Polens wenigſtens ein Altar 
— und wer wird dann nicht nach dem Hochaltar grei⸗ 
fen — dem ruſſiſchen Klerus und Gottesdienſte einge⸗ 
räumt werde? Hat aber dieſer einmal Poſto gefaßt, fo 
wird es nichts Schweres ſein, zu bewirken, daß die ka⸗ 
tholiſchen Prieſter und Gläubigen ihrer Kirche möglichſt 
fremd werden. Ein anderer Ukas befahl, daß, wo es 
in einem Umkreiſe von zwei Werſten keinen katholiſchen 
Prieſter gebe — und daß dieſer Fall eintrete, ſorgte die 
Regierung durch die Erziehung der Jugend, durch die 
Aufhebung von Klöſtern und Pfarreien hinlänglich — 
ein Pope die Funktionen des katholiſchen Geiſtlichen zu 
verſehen habe. Vice versa, verſteht ſich, findet aber 
ſo etwas nicht ſtatt. Endlich ſoll auch noch die Zu⸗ 
fluchtsſtätte im Tode, der Leichenacker den Katholiken 
entzogen werden, indem ein weiterer Ukas befiehlt, es 
ſollen die ruſſiſchen Schismatiker an den von den Ka⸗ 
tholiken geweihten Plätzen beſtattet werden. Sind dieſe 
Nachrichten gegründet, was wird das Ende von allem 
dem ſein? In einer Beziehung iſt es klar. Macht iſt 
in Hülle und Fülle vorhanden, das Begonnene durch⸗ 
zuſetzen, und andrerſeits Nachgiebigkeit mehr als genug 
da, ein fait accompli an die Stelle des durch Traktate 
beſtimmten Rechtszuſtandes anzuerkennen. 
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* 


der großen Güter in Frankreich; 


aber wahrſcheinlich nicht vor nächſtem Freitag beginnen. 


5 Frankreich. 

Paris, 22. April. Die Deputirtenkammer 
hat endlich am Schluſſe ihrer geſtrigen Sitzung 
den Geſetzentwurf über das Fuhrweſen mit 171 Stim⸗ 
men gegen 98 votirt. In der heutigen Sitzung ent⸗ 
wickelte Hr. Mauguin eine von ihm eingebrachte Pro: 
poſition in Betreff der geiſtigen Getränke. Er ließ ſich 
in eine breite Darlegung über die Lage der Güterbeſitzer 
in Frankreich ein. Seine Propoſition hat eine Abän⸗ 


derung des finanziellen Syſtemes, welches auf dem Gil: 


terbeſitze, namentlich auf dem größeren, drückend laſte, 
zum Zwecke. Hr. Mauguin beklagt die Zerſtückelung 
er will darin einen 


gänzlichen Ruin vorausſehen; der Fiskus belaſte den 


Grund und Boden in einem Verhältniſſe, welches in 


Bezug auf den Ertrag des Bodens ein wahres Miß— 
verhältniß genannt werden mlüſſe; das Geſetz thue alles 
zu Gunſten der Banquiers, des beweglichen Eigenthu⸗ 
mes, erdrücke aber das Immobiliareigenthum. Herr 
Mauguin führte bei den Details ſeiner Propoſition an, 
daß mittelſt der Fälſchung, welche mit Wein ſtattfinde, 
in Paris jährlich 500,000 Hektolitres Waſſer unter 
dem Namen Wein verkauft werden. Der Finanzmini⸗ 
ſter bemerkte, die Regierung deſchäftige ſich ſorglichſt mit 
den Intereſſen der Weinproduktion; die Annahme des 
beantragten Zuckergeſetzes werde der Regierung geſtatten, 
für dieſelben wirkſamere Sorge treffen zu können. Der 
Finanzminiſter meint zwar, Hr. Mauguin gehe in ſei⸗ 
nen trüben Schilderungen zu weit, will ſich aber der 
Inbetrachtnahme der Propoſition deſſelben nicht wider⸗ 
ſetzen. Um 4%½ Uhr war noch kein Beſchluß gefaßt. 
Die Zuckerkommiſſion hat den Bericht des Hrn. 
Gauthier de Rumigny genehmigt. Derſelbe wird näch- 
ſten Montag vor die Kammer gelangen, die Diskuſſion 


Baron James von Rothſchild hat jetzt täglich 
Conferenzen mit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Hrn. Teſte, in Betreff des Geſetzentwurfes über die nor⸗ 
diſche Eiſenbahn. Die Geſellſchaft, deren Mitglied er 
iſt, will ihre Submiſſion zurücknehmen, wenn die Kam⸗ 
mer eine irgend weſentliche Aenderung der Bedingungen 
verfügen würde. N 5 

Die ſpaniſchen Fonds behaupten ſich nur mit 
Mühe. Man erwartet mit Beſorgniß die weitere Ent⸗ 
wickelung der Dinge in Spanien; man befürchtet, daß 
eine neue ernſte Kriſis in dieſem Lande zum Aus⸗ 


bruch komme. 


Sch wei z. 


Locarno, 18. April. Die hartnäckigen Feinde der 


ſind ſehr beſorgt wegen der Folgen, welche die Zerſtreuung 
der Abenteurer⸗Bande für die öffentliche Sicherheit ha⸗ 
ben kann. 8 n 

Os maniſches Reich. 

* Von der ſerblſchen Grenze, 20. April. Seit 
Freitag ſchon hat der Eaif. ruſſiſche Conſul in Belgrad, 
v. Waſchenko, ſeine Kanzlei geſchloſſen und iſt mit ſei⸗ 
nem Perſonal reiſefertig. Er erhielt mittelſt einer Eſtaf⸗ 
fette aus Konſtantinopel von Herrn v. Butenieff bereits 
am Ilten den Befehl, ſich reiſefertig zu halten, um im 
Fall die Pforte das ruſſiſche Ultimatum verwirft, Serbien 
zu verlaſſen. Allein an ein Verwerfen iſt wohl ſchwerlich 
zu denken. Die Pforte iſt ſicher nicht nur klug, ſon⸗ 
dern auch argliſtig genug, um jetzt nachzugeben. Die 
Folgen der jetzigen ruſſiſchen Diktatur über das ottoma⸗ 
niſche Reich ſind ſicher eben ſo ſchlagend für die euro⸗ 
päiſchen Großmächte, welche von der ruſſiſchen Politik 
in der ſerbiſchen Frage ſo zu ſagen ins Schlepptau 
genommen wurden, als für die Pforte. Unermeßlich 
wird der Widerhall in allen Provinzen ſein, und die 
vernünftigern Türken ſehen ſehr gut ein, daß man, um 
eine europäifche Kolliſion zu vermeiden, Rußland das 
jus gladii in die Hand geben mußte, und daß es auch 
keine einzelne Macht wagte, der ruſſiſchen Präponderanz 
offen die Stirn zu bieten. Sie ſagen, wenn Europa 
ſich davon zurückzieht, was können die armen Türken 
anders thun! Vukſits und ſeine Partei haben demzu⸗ 
folge ihr Teſtament gemacht und ſie werden auf die eine 
oder andere Weiſe das Feld räumen. An einen Wider⸗ 
ſtand iſt nicht zu denken, die Bevölkerung fühlt Sym⸗ 
pathie für Rußland und iſt von allen Seiten bearbeitet. 
Allein an eine bleibende Ruhe iſt für die türkiſchen 
Donau⸗Provinzen nicht mehr zu denken. Das Schick⸗ 
ſal von Curland vor der gänzlichen polniſchen Theilung 
ſchwebt jetzt Jedermann vor Augen. Indeſſen bleibt es 
unbeſtritten, daß die ruſſiſche Politik mit einer Klugheit, 
Conſequenz und Energie vorwärts ſchreitet, welche zur 
Bewunderung hinreißt. Es iſt unläugbar, daß, als der 
ſerbiſche Regentenwechſel im September erfolgte, ein eins 
ziges Wort des Herrn v. Butenleff eine neue Fürſten⸗ 
wahl verhindert hätte. Er war in Konſtantinopel an⸗ 
weſend und ließ gewähren. Die Pforte hielt dies für 
eine Zuſtimmung und ahnte wohl nicht, daß ihr Ruß⸗ 


wollte. Rußland zu Liebe verjagte ſie damals den Für⸗ 
ſten Ghyka aus der Wallachei, der eben erſt zuvor ei⸗ 
nen Belobungs⸗Ferman der Pforte erhalten hatte. — 
N. S. So eben gehen Nachrichten aus Konſtantinopel 
ein, welche die oben ausgeſprochene Anſicht beſtätigen. 


neuen politifhen Ordnung und des Wohlergehens in Die Pforte hat den For derungen Rußlands 


unſerem Lande (Teſſin) haben von ihrem verbrecheriſchen 
und unfinnigen Vorhaben nicht zurückkommen wollen, 
obgleich fie ſich zum großen Theil entdeckt und über flü⸗ 
gelt wußten. Aber ſie hatten zum Voraus ſtarke Sum⸗ 
men auf Material, auf Anwerbungen u. ſ. w. verwen: 
det und rechneten übrigens zum Verwundern viel auf 
die Stimmung der Gemüther in verſchiedenen Thalſchaf⸗ 
ten des Kantons. Um ſo ſchlimmer für ſie. Denn 
man kann behaupten, daß nicht ein einziger Mann im 
Kanton ſich bewegt hat, um ſich zur Verwirklichung ih⸗ 
rer Pläne herzugeben, und außerhalb des Kantons ha— 
ben die Behörden auf loyale Weiſe die Pflichten einer 
guten Nachbarſchaft erfüllt. Die fardinifhen Behörden 
waren um ſo mehr auf der Hut, als die teſſiniſche Re⸗ 
gierung ſie zu wiederholten Malen benachrichtigt hatte. 


Wir haben nie an der Ehrenhaftigkeit derſelben gezwei⸗ 


felt und vielleicht iſt die am letzten Sonntag erfolgte 
Entdeckung um fo gelegener kommen, als dieſe Behör⸗ 
den ſich die Miene gaben, nichts von den Umtrieben zu 
ſehen und ruhig machen zu laſſen. Man kann der Vor⸗ 
ſehung nicht genug danken, daß die Sache ſo abgelau⸗ 


fen iſt; denn, wenn ein Angriff ſtattgeſunden hätte, wer 


weiß, von wie vielen Todten und von welchem Unglück 
er begleitet geweſen wäre! Es iſt ſchwer, die Erbitterung 


der Gemüther gegen die Anſtifter und Mitſchuldigen 


eines gedungenen und niederträchtigen Angreffs zu ber 
ſchreiben. Inzwiſchen thut die Regierung Alles, um die 
Ruhe und Mäßigung zu handhaben. (N. Z. Z.) 

(19. April.) Ein Abgeſandter der Regierung, wel⸗ 
cher geſtern Abend von Arona zurückgekommen ift,- hat 
die Nachricht gebracht, daß die Entdeckungen, welche die 
ſardiniſche Behörde gemacht hat, noch von einer bedeu⸗ 
tend größern Wichtigkeit ſind, als man glaubte. Ver⸗ 
haftet find 36 oder 37; faſt alle mit Feuer: 
Schneidewaffen. Dieſen gab man den Anſchein, als 
wären es Leute, die zu einer großen Waarenkontrebande 


hätten verwendet werden ſollen. Der Werth der Waf⸗ 


ſen mag im Ganzen auf 10—20 000 fig. Zee, fich be 
laufen. Auch auf dem lombardiſchen Gebiet hat man 
Angeworbene, und, wie es heißt, Munition aufgehoben. 
Es iſt kein Zweifel, daß das Haupt der ganzen reactio⸗ 
nären Bewegung Advokat Poglia mit ſeinem Bruder 
und ſeinen Verwandten iſt. — Heute verſichert man, 
daß der ehemalige Kapitän und Rathsherr Pedrazzini 
keineswegs ins Lombardiſche ſich geflüchtet hat, ſondern 
im Thal Antigorio (dem oberſten Theile des Domo⸗d'Oſ⸗ 
ſola⸗Thales) verhaftet worden iſt. Die ſardiniſche Gens⸗ 


darmerie iſt in beſtändiger Bewegung im Oſſola und 


bat Verſtärkung erhalten. Die königl. ſard. Behörden 


oder 


land in dieſer Frage den letzten Gnadenſtoß verſetzen 


nachgegeben und ſich bereit erklärt, zu einer 
neuen Fürſtenwahl in Serbien zu ſchreiten. 


Lokales und Provinzielles. | 
** Breslau, 29. April. Wir vervollſtändigen unſern 
geſtrigen Bericht über die Feier der Vereidung und 
Einführung des Hrn. Ober- Bürgermeiſters Minder, 
theils durch die Angabe, daß bei der Einführung des 
Kgl. Oberlandesgerichtsraths Frhrn. v. Kospoth in das 
Dberbürgermeifteramt im J. 1812 ganz dieſelben Feier⸗ 
lichkeiten ſtattgefunden, indem die Kgl. Regierung auch 
damals der Anſicht war, es könne ein ſo hochwichtiger 
Akt nicht feierlich genug begangen werden; theils durch 
nachfolgende Mittheilung über das Feſtmahl, als den 
zweiten Theil der Feier. Es fand ſtatt in Krolls Win⸗ 
tergarten, der mit ältern und neuern Breslauer Fahnen 
ausgeſchmückt worden war, und umſchloß nebſt den 
höchſten Militär-, Verwaltungs-, Juſtiz⸗ und Kirchen⸗ 
Beamteten unſerer Stadt, welche als Gäſte eingeladen 
worden waren, die Mitglieder des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlüng, fo wie alle diejenigen, welche 
an der Verwaltung des ſtädtiſchen Gemeinweſens Theil 
nehmen; in Allem 370 Perſonen. Geſänge, gedichtet 
von Kudraß, Kopiſch, Grünig und Pulvermacher, erhöh: 
ten die freudige Stimmung, welche durch zahlreiche 
Trinkſprüche erweckt wurde. Der erſte, zweite und 
drilte, vom Hrn. Bürgermeiſter Bartſch ausgebracht, 
galt dem theuern Landesvater, der geliebten Landesmut⸗ 
ter und dem geſammten Kgl. Hauſe; der folgende vom 
Hrn. Stadtverordneten⸗Vorſteher Kopiſch, dem verehrten 
Manne, den das Vertrauen von Königsberg nach Bres⸗ 
lau rief. Hr. Ober-Bürgermeiſter Pinder erwiederte 
mit würdigen Worten. An dieſe dem Feſtplan ange⸗ 
hörigen ſchloß ſich eine Reihe von erhebenden Reden 
und Sprüchen an, die dem Feſte eine höhere Bedeutung 
gaben als Feſtmahle gewöhnlich haben, denn ſie waren 
Ausdruck von Geſinnungen, welche die Verſammlung 
theilte, und durch lebendigen Zuruf als die ihrigen an⸗ 
erkannte. Zuvörderſt wünſchte des Hrn. Ober⸗Präſi⸗ 
denten Dr. v. Merckel Excellenz, Heil der Stadt 
Breslau (dem Orte ſeiner Geburt), ihrem Magiſtrate 
und ihrer Stadtverordneten⸗Verſammlung. Herr Bür⸗ 
germeiſter Bartſch begrüßte hierauf die hochgeehrten 
Gäſte, die durch ihre Gegenwart das Feſt verſchönten. 
Der erfolgreichen Jahre 1808 —12, in denen der preußi⸗ 
ſche Staat unter äußerer Bedrängniß ſich innerlich er⸗ 
hob; der Städteordnung als einer Frucht dieſer Zeit; 
der Männer, welche dieſe Frucht auch in den Jahren 


— 5 S 


Worten: es möge der Friede, der den Stag 


ner einer Provinz und Stadt durchdringen, da muß ez 


- 


des Friedens zu pflegen nicht aufgehört (b. Sag. 
v. Merckel), gedachte Herr Sin en 
des Mitarbeiters an jener innerlichen Erhebung ilde, 
Miniſters v. Stein, Herr Stadtverordneten „B. 28 
Kopiſch. Hieran reihte der ſtädtiſche eangeiſche chen 
hen: und Schulen ⸗ Inſpektor Herr Conſſſtorial "Ri 
Fiſcher Wunſch und Bitte, der neue Herr Dat 
germeiſter wolle in Gemeinſchaft mit dem Ma 1 0 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung die fiche 
Pflege des Kirchen- und Schulweſens auch e 
angelegen ſein laſſen. Herr Stadtrath Scharf fi. 
Becher und Grußwort für den hochwürdigen 150 
Färſtbiſchof von Breslau. An deſſen Statt er n 
bereits den Feſtſaal verlaſſen — dankte Herr Wan 5 
ſchof Latuſſek mit den, die Verſammlung Segen 
auch die Chriſtenheit vereinen, und dieſelhe enen 
welche die verſchiedenen Stände der Proving zu ir 2 
Ganzen macht, auch die Glieder der werfchiebenm am 
lichen Bekenntniſſe zu wahrer inniger Gemeinschaft n hz 7 
verbinden. Nunmehr ergriff Herr Stadtrat San: 
nochmals das Wort, um der Verſammlung des a 
ſiſchen Landtages, der zur Zeit das Wohl det Pon 
berathet, ein Hoch zu weihen. Dieſem Hoch ward Er 
wiederung durch den Herrn Landtags = Marſchall, "FH 
ften von Karolath Durchlaucht, der den Geſſt * 
Vaterlandsliebe und des Bruderſinnes und feine Er. 
folge (Eintracht, Liebe, Kraft) pries und begeiſternd 
austief: Sileſta hoch! Voll dieſes Geiſtes tief Here 
Stadtverordneter Siebig Heil dem Lehre Mehr, und 
Nährſtande in ihrer innern Vereinigung, als Theile 
eines Ganzen, die alle verſchiedene Richtungen und doch 
nur ein Ziel haben. Ein dreifacher Zuruf war der 
Dank für dies Wort. 8 . 
Solche Geſinnungen wurden laut, hier in schönem, 
dort in ſchlichtem Worte ausgeſprochen. Wo ſolche 
Geſinnungen der Liebe zu König und Vaterland, der 
Eintkacht und der Luſt zum Wirken die ebeiften Min 


gut ftehen, und beffer werden. Dringt ſolche Gefin 
nung allmählig in alle Kreiſe, dann werden wir ef 
wirklich frei, und das freie Wort mag ſich uneingeeng 
hören laſſen; denn es wird nur ein würdiges ſein. 


Theater. f 
Monaldeschi oder: die Abenteurer. Taagödie in 
5 Akten nebft einem Vorſpiel von Heinrich Laube, 
Was iſt ein Abenteurer? Hören wir den Dicht 
ſelbſt. Er ſchildert uns durch den Mund des Grafen 
Brahe ein derartig „genial begabtes Geſchöpf“: „Ein un 
ſtäter Drang iſt ſolchen Menſchen eigenthümlich, fie find 
niemals mit dem begnügt, was ſie um ſich haben kin 
nen, es flimmert ihnen das Glück der Welt vor din 
Augen wie ein endlos fluthendes Glanzmeer, ume 
erreichen fie mit Leichtigkeit dieſen Vortheil oder ie 
glückliche Stellung, Alles das ſcheint ihnen gering ga 
das Glanzmeer, was fie umflimmert, raſtlos freibt fi 
ihr Sinn hinaus, ſie fürchten, es entgehe ihnen das 
Beſte in der Ferne, wenn ſie daheim auch noch fo vor: 
theilhaft angeſiedelt find, fo wird ihnen die glücklichſte | 
Ehe, der vortheilhafteſte Poſten eine Laſt, ja auf dem 
Throne ſelbſt verzehrt ſie die Unruhe oder Begierde und 
ſtachelt ſie Abenteurer oder Eroberer zu werden.“ Wir 
können nicht umhin, dieſe Schilderung gleihfüm als das 
offizielle Programm der Tragödie anzunehmen. Alle die 
Eigenſchaften und Seelenzuſtände, welche Brahe hier ei⸗ 
nem Abenteurer zuſchreibt, erfüllen ſich vollſtändig in 
Monaldeschi und gehen in Chriſtinen ihrer Erfüllung 
entgegen. Denn mit Monaldeschi ſchließt der Dichter 
ab, Ehriſtinen müſſen wir uns ſelbſt mit unſerm hiſto⸗ 
riſchen Wiſſen abſchließen. Wir gehen an eine Ynalyı 
ſis beider Figuren, und verfuchen zu dieſem Zweck, it 


vor uns zuſammenzuſetzen und aus den einzelnen dr 


rakteriſtiſchen Zügen zu conſtruiren, mit welchen ft dt 
Dichter ſelbſt erſchöpfend gezeichnet zu haben mal 
So weit es thunlich, werden wir ihm Schritt für Särlt 
folgen und feine eigenen Worte gebrauchen. . 
wir verhehlen es nicht, auf einen ausführlichen Bucht 
abgeſehen. Man wird die Motive unſerer Außfihtüch⸗ 
keit am Schluſſe finden. RS 5 
Monaldeschi nennt ſich ſelbſt mit einer gewiſſen, 
bei aller anſcheinenden Unbefangenheit, etwas ge Aben⸗ 
Selbſtgefälligkeit einen Abenteurer, und zwar einen! air 
teurer, der zwar kein Stand, aber doch — der: 1 
gelegte Accent iſt wichtig — ein Charakter le 
Dolchſtoß hat ihn am Molo von Neapel getto en. Mr 
ward auf ein Schiff gebracht, geheilt, und an 
Schweden wieder an's Land. Hier trifft er an 
und Leidenſchaften, wie er fie in Neapel wee 5 
er begegnet der Gräfin Sylva, einem unerfahrenen, ik 
welches nicht lieben kann, wenn zum Lieben ein we 
währendes Thun und Hätſcheln gehört, wenn bie 10 
von Unruhe, Treiben und Drängen, von Ae 
Klagen begleitet iſt; er begegnet ferner dem Es 100 
Malſtröm, deſſen Leidenſchaft, von Eiferſucht und At 
entzündet, ihn zu einem raſch entſchiedenen 1 5 7 
zwingt. Welche Befriedigung, welches Glück ſucht! 


” * 


uschi in Schweden, er, der im Einzelnen niemals 


une und Ziel handelt, der ſich dem Augenblick, 


uh chen Eingebung, dem Naturel überläßt und 
der fir die nächſte Stunde beſtimmen kann: dies wird 
je Wille, dies meine Abſicht ſein? In Schweden 
f En unterſchiedenen Geſchlechtern ein überwältigen⸗ 
zeit Ginfoß eintreten kann. Dürſte nach der Intention 
5 Dichters ein Abenteurer jemals ein beſtimmtes, be⸗ 
5 tes Verhältniß ſuchen, dürft er, noch mehr, in ei⸗ 
grenz fl en Verhältniß Befriedigung und Glück finden, 
nem ürdn wir fügen: Monaldeschi muß, um das 
ſo en 108 er werden will, ein Abenteurer, wie 
Hi 10 Dichter uns definirt hat, ſich ſelbſt heuch⸗ 
0 belügen. Er ſucht „überwältigenden Ein⸗ 
tif alſo das reale Glück von Macht und Herr⸗ 
; Mt Dem aber ift nicht ſo; der Dichter hat ſich mit 
zm Worte „Einfluß nur übereilt und verbeſſert fi) 
hard. ſelbſt. Er ſucht das Regiment einer Königin nicht 
wegen der Möglichkeit, ihr den Scepter zu entwinden 
und, um einen Einfall Friedrichs des Großen anzuwen⸗ 
den, nach Art der Regierung des cotillon in Frankreich, 
in Schweden umgekehrt die Regierung des pantalon 
einzuführen ſondern deshalb, weil Weiber eine reichere 
Phantaſie beſtzen, weil fie, mit weltlichen Mitteln aus⸗ 
gerüftet, den idealſten Plänen bereitwillig find, weil er 
demnach in Schweden, am Hofe. Chriſtinens, der philo⸗ 
ſophiſchen Königin, von welcher man weiß und rühmt, 
daß ſie der Wiſſenſchaft und Kunſt und aller ewigen 
Frage der Welt nachgehe, den Gewinn finden wird, 
einer Königswelt nahe zu ſein, wo inmitten weltlicher 


Macht der freie Wiſſenſchaftsgedanke freie Geltung und 


freie Bahn gewinnt. Man ſieht hieraus, wie reich der 
Dichter ſeinen Haupthelden ausſtatten wollte. Die bee 
Luſt am Leben und am Genuß, die Empfänglichkeit für 
die Liebe und die Schönheit, der Drang nach dem Idea⸗ 
len, die Huldigung der Wiſſenſchaft und Philoſophie, 
wenn gleich nur die Huldigung eines Dilettanten, alles, 
was in einem Menſchenherzen und in einem Men⸗ 
ſchengeiſte nach Auferſtehung und Erlöſung ringen kann 
und ſie entweder findet oder untergeht, ſtroͤmt in Mo⸗ 
naldeschi's Innerem zuſammen. Er weiß ſehr wohl, daß 
er, ſoll ſich ſein Leben nicht um ſich ſelbſt drehen, ohne 
-von der Stelle zu kommen, eines außerhalb. feiner lie⸗ 
genden Haltpunktes bedarf. Iſt dieſer die Liebe, die 
Macht, die glänzende Höhe der bürgerlichen Geſellſchaft, 
oder ein ſtiller beſcheidener Winkel derſelben? Wir fol⸗ 
gen ihm weiter. Monaldeschi trifft durch einen perfiden 


Hondſtreich Santinelli's, „der nur gerade fo viel Geiſt 


hat, um klug zu fein, deſſen Geiſt aber unbewegt und 
deshalb unintereffant iſt“, mit der Königin zuſammen, 
mit einem Weibe, welches ſich nach einem Manne, 
nach Intereſſe und Leben, nach einem Charakter in ei⸗ 
nem größeren Kreiſe, den man erſt nach vollendetem 
Leben überſieht, ſehnt, einer geborenen Königin, die herr⸗ 
ſchen will und muß, weil es in ihrem Blute liegt, al⸗ 
len Willen ſogleich in That verwandelt zu ſehen. Die 
Zuſammenkunft iſt entſcheidend. Im Laufe weniger 
Monde iſt Monaldeschi die rechte Hand der Königin, 
welche in ihm einen merkwürdigen Menſchen und einen 
Mann erkennt, von aller Welt gehaßt oder vergöttert, 
von Niemand mit Gleichgültigkeit angeſehen. Die Schwe⸗ 
den heißen ihn bald einen Dämon, mit geheimnißvoller 
Macht ausgerüſtet, bald einen leeren Gluͤcksritter, dem 
Zufalle unterthänig und den Zufall als die Gottheit ſei⸗ 
nes Daſeins verehrend. Chriſtine aber wird ſich in der 


Einbildung, in ihm den Mann par excellence ge- 


funden zu haben, ihrer Weiblichkeit als eines Naturzu⸗ 
ſtandes, welcher erſt durch den Mann erfüllt wird, be⸗ 
wußt. Sie will träumen und lieben, ſie will Zeit und 
Raum für ihr Herz und ihren Gott. Die Geſchäfte 
find ihr unerträglich; zwiſchen ihre Seele und ihre Nei⸗ 
gung tritt überall die ermüdende Pflicht; ſie träumt von 
der Stille des Privatlebens, wo ſie mit dem begab⸗ 
ten Manne ſinnen und trachten und den Geheimniſ⸗ 
ſen der Welt nachforſchen könnte, ungeſtört und ganz 
und gar; fie träumt von der Größe des Ruhmes, einer 
Krone freiwillig entſagt zu haben, ohne Noth und Drang, 


blos um dem freien Sinne für Gott, Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft frei zu genügen. Ihr Entſchluß befeſtigt ſich 


an dem Widerſpruche Monaldescht's, der ihr Beginnen 
Aenne, eine krankhafte Schönthuerei, eine hiſtoriſche 
Ein lendung nennt, weil das Mark des Lebens, das 
A wofür ſich's lohnt, zu leben, die Macht ſei. Es 
a t einen Augenblick, wo Chriſtine ſchwankt und das 

en ſchmerzend laſtend wie ein glühendes Eiſen fühlt, 


wan Entſchlüſſe und Handlungen fordert. Und doch 
cht ſe nicht zurück. Denn ſie ruft ſich ſelbſt zu, 


air 0 ſie für ein bloßes Weib halten werde, das ſei⸗ 
wech ntſchluß wechſele, wie der Aprilmond das Wetter 
10 kit, daß man. fagen werde, der romantiſche Ent: 

uß ſei ihr leid geworden, als es zur Entſcheidung 


gekommen, wie's von einem Mädchen, das mit Dich⸗ 


tern tändle, 
Ktone feierlich 
nem tollkühnen 


zu gewärtigen geweſen. So legt fie die 
nieder, obgleich es Monaldeschi mit ei⸗ 
Streiche hindern, obgleich er ſich in die 


AR Schwerter der Schweden ſtürzen wollte, um 
cht zu erleben, wie das glänzende Schickſal einer 


fe Königin zu Trübſal und Verwirrung hinab⸗ 
Vaonſſezung folgt, L. S. 


ein Weib, und Monaldeschi behauptet, daß nur 
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Zur Geſchichte Wallenſteins. 

Seit Fr. Förſter durch die verdienſtvolle Samm⸗ 
lung der Briefe Wallenſteins und der daraus her⸗ 
vorgegangenen Biographie deſſelben ein ſo reiches Ma⸗ 
terial füe die Geſchichtsperiode jener Zeit geliefert hat, 
beſchäftiget ſich die hiſtoriſche Kritik beſonders thätig mit 
der noch immer nicht hinreichend aufgeklärten Kataſtrophe 
des großen Mannes. Sie wird ihn nach den veröffents 
lichten Urkunden jedenfalls gerechter würdigen, als es 
von ſeinen Gegnern geſchehen iſt, die den Verdacht eines 
Einverſtändniſſes mit den Schweden und der Abſicht auf 
die böhmiſche Krone, welchen Wallenſtein durch die Ge⸗ 
heimhaltung feiner. Pläne und durch fein ziweideutiges 
Benehmen zu einer Zeit erregte, wo das Auge des Katz 
ſers nicht ohne vielſeitig genährtes Mißtrauen auf ihn 
blickte, eifrig aufgegriffen haben, um ihn als das ſchuldige 
Opfer ſeiner unredlichen Politik, nicht aber als das einer 
ihm feindlich geſinnten Partei darzuſtellen. Freilich fehlten 
ihnen die Dokumente für die Beweisführung; doch wozu 
bedarf es deren, wenn Jemand ſchuldig ſein muß, da⸗ 
mit die gegen ihn unternommenen Schritte auch ge⸗ 
rechtfertiget erſcheinen? — 3 3 

Wie viele Urſachen den tragiſchen Untergang Wal⸗ 
lenſteins nun auch vorbereitet haben mögen, beſchleuniget 
wurde er gewiß durch das Bündniß ſeiner Gene⸗ 
rale zu Pilſen (d. d. Pilſen, den 12. Jan. 1634). “) 
Hierher hatte er ſie beſchieden, um ihnen ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, den Obekbefehl niederzulegen, mitzutheilen; unzu⸗ 
frieden mit dem kaiſerlichen Hofe und nicht unbekannt 
mit dem, was ihm von dort aus bevorſtand, zudem kör⸗ 
perlich leidend, wollte er dadurch dem Kaiſer zuvor⸗ 
kommen. 
konnten dieſe Mittheilung des Herzogs nicht ohne Be⸗ 
ſtürzung aufnehmen. Mehr auf ſeine denn auf des 
Kaiſers Aufforderung hatten ſie Regimenter gebildet und 
durch Aufopferung i)res Vermögens unterhalten; bei 
dem Zurücktritt ihres Generaliſſimus waren ſie aber ohne 
alle Ausſicht auf Wiedererſtattung oder Entſchädigung. 
Deshalb ließen ſie den Herzog durch eine Deputation 
bewegen, das Kommando noch eine Zeit lang beizube⸗ 
halten und ohne ihr Vorwiſſen das Heer nicht zu ver⸗ 
laſſen. Sie dagegen verpflichteten ſich, ihm ihrerſeits 
durch einen Revers, bei ihm auszuhalten, „bis auf den 
letzten Blutstropfen.“ Dieſe Schrift, von Slow und 
Terzka entworfen, wurde bei einem vom erſteren ver⸗ 
anſtalteten Banket unterzeichnet, wobei es an tumultua⸗ 
riſchen Auftritten nicht fehlte. Nun wird angegeben, 
daß der Revers, welcher den verſammelten Offizieren zur 
Vollzlehung vorgelegt wurde, um ihnen alle Bedenklich⸗ 
keiten zu nehmen, die Klauſel enthalten habe, daß ſie 
ſich verpflichten, bei dem Herzoge auszuhalten, ſo lange 
die ſer ſelbſt in Sr. kaiſerl. Majeſtät Dienſt 
verbleibez als aber ein ſtarker Herumtrunk die Köpfe 
bereits erhitzt habe, ſei ein Exemplar ohne dieſe Klauſel 
zur Unterſchrift untergeſchoben worden. Einer ſolchen 
Verfälſchung, die durch nichts zu beweiſen ſei, wider⸗ 
ſprechen die neueren Geſchichtsforſcher und namentlich 
Förſter aufs Beſtimmteſte, und in der That enthält 
auch die von letzterem mitgetheilte Abfchrife**) die in Rede 
ſtehende Klauſel. Doch hat Förſter hier einer Abſchrift 


‚und nicht eben guten, ohne Unterſchriften, zu viel 


vertraut; das Original allein dürfte entſcheidend ſein. 


Bis jetzt kannte man aber ein ſolches nicht, und es iſt 


dem Unterzeichneten eine beſondere Freude, hierdurch an⸗ 
zeigen zu können, daß er von den angeblich dreien, 
gleichzeitig ausgefertigten Reverſen einen im Originale 
aufgefunden hat. Es mag dies das Exemplar fein, 
welches dem General Schaffgotſch für die ſchleſiſche 
Armee übergeben wurde, da es ſich in den im Fami⸗ 
lienarchive der Reichsgrafen Schaffgotſch aufbewahrten 
Unterſuchungsakten dieſes Mannes fand, welcher der 


edelſte und bravfte feiner Zeit, und voll der treueſten 


Geſinnung für ſeinen Kaiſer, nächſt Wallenſtein als 
Opfer von der Partei auserſehen war, der die Pilſener 
Zuſammenkunft eine willkommene Veranlaſſung gab, 
ihre längſt vorbereiteten Pläne ins Werk zu ſetzen. 
Diefe Urkunde, welche Se, Excellenz, der Erbland⸗ 
hofmeiſter von Schleſien, Reichsgraf Schaffgotſch 1, 
der hiſtoriſchen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur, in der Sitzung vom 19. Januar 


d. J. vorlegte und deren Aechtheit von der zahlreichen 


Verſammlung unbezweifelt anerkannt wurde, enthält 
die bewußte Klauſel nicht, und es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß die von Förſter geſehene Abſchrift ohne 
Namen, eine nach Wien geſendete iſt, die man ſpäter 
abſichtlich mit jenem Zuſatz verſah, um ſich gegen den 
Verdacht hochverrätheriſcher Abſichten zu verwahren. 
Uebrigens weicht ſie auch ſonſt noch von dem Oeiginale 
ab und iſt nicht frei von ſinnentſtellenden Schreibfehlern. 
Wollte man vielleicht glauben, es ſei dieſer Original⸗ 
Revers einer von denen nach Tiſche zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegten, ſo widerlegen dies aufs Deutlichſte 
die zahlreichen, mit ruhiger Hand geſchehenen Unter⸗ 
ſchriften, deren, nicht wie Förſter angiebt, 40 oder 42, 
ſondern 50 ſind; unter ihnen Piccolomini, Iſo⸗ 
lano, Butler, Gordon. 8 a 


) Vergl. Schillers Piccolomint 4. Aufz. I. Auft. : 
850 2 0 . von Wallenſtein ungedruckte ze. Briefe. Th. 3. 


„ 


. 


Die verſammelten Oberſten und Generale 


notten. 
daß das hieſige Theatergebäude beſſer ſein möchte. Wände 


Nach der Pilſener Zuſammenkunft wurde Wallen⸗ 
ſtein bekanntlich der Verſchwörung gegen den Kaſſer bes 
ſchuldiget. Es lag ihm nun daran, ſich und ſeine dort 
verſammelt geweſenen Generale gegen jeden hochverräthe⸗ 
riſchen Verdacht zu rechtfertigen und er berief deshalb 
ſeine Offiziere noch einmal nach Pilſen und ließ von 
ihnen eine Urkunde ausſtellen, in welcher ſie ſich aus⸗ 


drücklich gegen die ihnen gemachte Anſchuldigung ver⸗ 


wahren. Dieſe Urkunde (d, d. Pilſen, 20. Februar 
1634) von Wallenſtein ſelbſt und noch 29 Generalen 
und Oberſten unterzeichnet, hat Förſter ebenfalls nur 
abſchriftlich geſehen, ) was aus den vielen Abweichun⸗ 
gen und theilweiſe falſch angegebenen Unterſchriften her⸗ 
vorgeht; der Unterzeichnete fand auch hiervon das Ori⸗ 
ginal, und wird in einer ſpäter von ihm herauszugeben⸗ 
den Schrift über den General Hans Ulrich Schaff⸗ 
gotſch diefe Urkunden nach den Originalen veröffent⸗ 
lichen. Warmbrunn, im April 1843. 

: W. Burghardt. 


* 


* Ratibor, 24. April. (Von einem Reiſenden.) 
Vor einiger Zeit enthielt die Bresl. Ztg, die Nachricht, 
daß Dr. Liszt auch in Ratibor bei dem Schauſpieldirek⸗ 
tor C. Nachtigal concertiren werde, wie dies in Brieg 
geſchah. Bei meiner Durchreiſe erfahre ich jedoch, daß 
Liszt die hieſige Stadt nicht mit ſeinem Spiele beglückt 
habe, obſchon er Hrn. Nachtigal hierzu durch ein zwei⸗ 
mal mit Wort und Handſchlag gegebenes feſtes Ver⸗ 
ſprechen verpflichtet war. Als Grund dieſer Wortloſig⸗ 
keit werden Privatgeſchichten, die ſich mit wenigen Wor⸗ 
ten nicht nacherzählen laſſen, angeführt. Es wurden 
aus der Stadt Deputationen an Liszt abgeſchickt, aber 
Alles blieb fruchtlos. Am 23. März kam der Künſtler 
zum zweitenmal hier an, um ſeine Reiſe nach Krakau 
fortzuſetzen. Er ward in einen Privatzirkel geladen, wo 
er auch erſchien. Man vermuthete, daß er dort ſpielen 
werde, und die Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes 
waren von neugierigen Augen und hörluſtigen Ohren 
belagert; ja der Durſt nach den Lisztſchen Baubertönen 
ging fo weit, daß eine Dame aus den höhern Ständen 
in dem Hauſe, welches der Künſtler durch ſeine Gegen⸗ 
wart beglückte, bis gegen Mitternacht auf der Treppe 


ſaß, um ihn zu hören. Ihre ſehnſuchtsvolle Ausdauer 


ward auch wirklich belohnt, da er nach beendigtem Sou⸗ 
per die entfeſſelten Geiſter ſeines Genius auf dem Pia⸗ 
noforte hinbrauſen ließ. — Liszts vielgerühmte noble 
Geſinnung hätte wohl einer ganzen Stadt und Land⸗ 
ſchaft, der ſein Concert bereits auf ſeine Zuſage hin 
angekündigt war, ſelbſt einem Privatwunſche zum Opfer 
bringen können, beſonders da der Theaterdirektor, dem 
er ſein Wort verpfändete, empfindlich an ſeiner Einnahme 
litt, weil die Meiſten 2 Thlr. für das vergeblich ge⸗ 
hoffte Concert aufſparten. Es würde gewiß alle Rati⸗ 
borer freuen, wenn ſie hörten, daß Liszt ſein Unrecht 
wieder vergütet habe. — Die Nachtigalſche Geſellſchaft 
erfreut hier mit dem neueſten Repertoir, als: Dr. Weſpe. 
Sohn auf Reiſen. Sohn der Wildniß. Einen Jux will 
er ſich machen. Nacht und Morgen. Treue Liebe. 
O Oskar. Vicomte v. Letorières. Die Tochter des Re⸗ 
giments. Nächſtens gehen noch in Scene: Ein weißes 
Blatt. Memoiren des Teufels. Puritaner und Huge⸗ 
Bei dieſem Repertoir bleibt nur zu wünſchen, 


und Plafond ſind mit Leinwand überzogen, und zerſtö⸗ 
ren jede Reſonanz. Die Dekorationen ſind alt und 
ſchlecht. Auch daß die Stadt gar nichts zur Verbeſ- 
ſerung der Muſik thut, verdient tadelnd erwähnt zu 
werden. Warum folgt überhaupt Ratibor nicht ihrer 
Schweſterſtadt Neiſſe, welche ſchon ſeit Jahren ernſtlich 
mit dem Plane umgeht, ein neues Theater zu bauen. — 
Für die Promenaden wird hier in Ratibor jetzt Einiges 
gethan; nur die Straßen bleiben in großer Unreinlichke t, 
wozu das höchſt miſerable Pflaſter beiträgt. — Die ſo⸗ 
eben beendeten Schulprüfungen und Abiturientenexamina 
haben viel Aufſehen erregt. Von vierzehn Abiturienten 
ſind nur fünf durchgekommen, und es ſcheint daraus her⸗ 
vorzugehen, daß der Zudrang zu den Fakultätsſtudien 
eine Erſchwerung als angemeſſen hat erachten laſſen. 


Mannigfaltiges. 

— Eine Abhandlung über die Heilquellen in Töplitz 
bei Trentſchin (Ungarn) von dem „Wund⸗ und Geburts⸗ 
Arzten Thomas Kratochwilla ſchildert mit großem 
Eifer alle die Vorzüge des Bades, die Annehmlichkeit 
der Gegend und des Aufenthaltes, welche ein Badegaſt 
findet, und ſchließt mit den ungemein verlockenden Wor⸗ 
ten: „endlich: wenn Jemanden die letzte Stunde der 
Lebensbahn in Töplitz geſchlagen hat, findet er kaum 
irgendwo eine ſchönere Ruheſtätte als im hieſigen 
Friedhofe.“ ö ER 

— In das neue evangeliſche Geſangbuch für Wür⸗ 
temberg iſt in allen Kirchengebeten die Bitte für dass 
„deutſche Vaterland“ aufgenommen worden, die 


in dem Entwurf nicht ſtand. 88 
J WE, Briefe Theil 3. S. 198 ff., Biographie 9 49. 
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Heute erſcheint Nr. 2% des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗ Auguſt Hahn. 3 : 1. 9 - 
über das Sakrament des Altars. II. Chen der re 1 Zeit. Luther ei 295 Worms ab. Mtorial- Katy Dr. Auguft Hahn. Inbart: Oneyran 
einer Aeußerung des Herrn Herausgebers des Propheten im April⸗Hefte. V. Kirchliche Nachrichten. Perſonglien. 

Preis des Anzeigers pro Januar bis Juni / Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 
Breslau, den 29. April 1843. . 5 N 15 r : 


ke, Theater : Nepertoire, 

Sonnabend: „Der Brauer von Pre: 
ſton.““ Komiſche Oper in 3 Akten, Muſtk 
von Adam. — Wegen Heiſerkeit der Olle. 
Spatzer kann die angekündigte Oper „die 
Hochzeit des Figaro“ nicht ſtattfinden. 


E . J. d. K. Ff. n. 


Als Verlobte empfehlen ſich: a 
Helmine Wilke. > 
8 > Carl Reichel. 8 
Trachenberg, den 29, April 1843. 


Re beckg Weil. 
Benedir Hoffmann. 
; Verlobte. 
Breslau und Oſtrowe, den 28. April 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern gegen Abend glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, von einem gefun; 
den Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. April 1843. 

8 S. Oppler. 
EN EEE TE EDIT EEE 
: Todes Anzeige. 

Heute früh ſtarb im Siſten Jahre an Lun⸗ 
genlähmung unſer innigſt geliebter Gatte und 
Vater, der Stadtälteſte und Apotheker Göp⸗ 
pert hierſelbſt. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
urhme bittend, tief betrübt an: 

„ die Hinterbliebenen. 

Sprottau, den 24. April 1843. 


Todes Anzeige. 

Heute den 25. April, Vormittags 11 uhr, 
entſchlief ſanft im 80ſten Lebensjahre unſer 
guter Vater und Großvater, der Kaufmann 
Joh. Gottfr. Steige. Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Schmiedeberg, den 25. April 1843. 

? Die Hinterbliebenen. 


22 5 Todes⸗Anzeige. 
Am Abend des geſtrigen Tages verſchied der 
Bürgermeiſter hieſiger Stadt, Herr Johann 


Gottlieb Wuttke, Ritter des Rothen Ad⸗ 


lerordens und des Kaiſerlich Ruſſiſchen Stanis⸗ 
laus⸗Ordens im 59ſten Jahre feines thätigen 
Lebens. Wir verlieren in ihm einen Vorge⸗ 
ſetzten und Kollegen von makelloſem Charak⸗ 
ter, muſterhafter Berufstreue und in jeder Be⸗ 
ziehung ehrenhafter Geſinnung, und der Staat 
einen ſeiner treueſten Diener. In vollſter An⸗ 
erkennung ſeiner Würdigkeit widmen wir ſei⸗ 


nem Anvenken, welches uns ſtets theuer blei- | — 


ben wird, dieſe Worte trauernder Verehrung. 
Brieg, den 27. April 1843. 4 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Montag den 1. Mar: 
Zweites und letztes 


oncer 
im Musiksaale der Universität 
k gegeben von = 
J. Remmers (Violinist) 
G. Schumann (Pianist). 
1) Sonate von L. y. Beethoven (d-moll), 
vorgetragen von G. Schumann. 
2) Reeitativ und Adagio von Spohr, vor- 
getragen von J. Remmers. 
3) a. Le moulin von G. Schumann,, 
b. Erlkönig von Schubert (beide vor- 
getragen von Schumann.) 
4) Fantasie von Singer, vorgetragen von 
J. Remmers. 5 3 
5) Grand ‚Caprice über Motive aus Som- 
nambula, für das Piano von Thalberg, 
vorgetragen von G.Schumann. 
"antasie über russische Nationallie- 
der von Lvoff, vereint mit dem ita- 
lienischen Schlummerlied: „O, mama 
mama cava‘‘, variirt von Paganini, 
vorgetragen von J. Remmers. 
Eintrittskarten à 20 Sgr. sind in der Mu- 
‚sikalienhandlung des Herrn F. W. Gross- 
ser (vormals C. Cranz) und in der 
Leuckart’schen Buch- und Musikalien- 
handlung, wie am Eingange à 1 Rthlr. 
zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
gegen 9 Uhr. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
Altbüßerſtr. Nr. 10, an 
der Magdalenenkirche, 
iſt erſchienen: 19 e i 
Anfangsgründe der Chemie. 
Leitfaden für den Unterricht an Gymna⸗ 
ſien und Realſchulen, von Dr. M. Sa⸗ 
debeck. Preis 20 Sgr. 


Ein Rittergut in Niederfchlefien, 
welches über 1200 Morgen Acker 100 M. Wie⸗ 
fen, 300 M. Forſt und 1200 St. hochveredelte 
Schafe ꝛc., jo wie ſchöne Wohn: und Wirth: 
ſchafts⸗Gebäude hat, iſt im Preiſe von 80,000 
Rthlr. zu verkaufen durch das Anfrage- und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


6) 


Ende 


Nothwendige Erwiderung. 

Mit Bezug auf die, in Nr. 98 dieſer Zei⸗ 

tung vom Bauer guts⸗Beſitzer Mittmann zu 

Steine gemachte Anzeige, erkläre ich hiermit 

ausdrücklich, daß der ꝛc. Mittmann dieſe 

Anzeige ganz gegen meinen und der übrigen 

Intereſſenten Willen hat einrücken laſſen, die⸗ 

ſelbe aber um ſo weniger Beachtung verdient 

und eine rechtliche Wirkung haben kann, als 
der ꝛc. Mittmann nach $ 5 des Kontrakts 
vom 30. März 1841 nur einen Antheil von 

13% Prozent an der auf ſeinem Gute errich⸗ 

teten Ziegelei hat, überdies aber auch bei dem 

Vorhandenſein mehrerer Theilnehmer zu ſol⸗ 

chen Maßregeln einſeitig offenbar nicht be⸗ 

fugt iſt, am allerwenigſten aber die Rechte der 

Erſteren dadurch kränken kann und ich endlich 

Grund zu der Beſorgniß habe, daß derſelbe 

die nachtheiligen Folgen, welche dem Geſchäfte 

für mich und die übrigen Intereſſenten aus 
der oben bezogenen Anzeige erwachſen könn⸗ 
ten, ſchwerlich zu vertreten im Stande ſein 

möchte. Heydorn, 8 

für ſich und im Auftrage der übrigen 

Ziegelei-Intereſſenten. 
Neuester Verlag der Buch- 

Handlung S. Sehletter in Breslau, 

Albrechtsstrasse Nr. 6. 

Sekretarz doskonaly. Nowa edycya przez 
" Osinskiego. (Vollſtändiger Briefſteller in 
polniſcher Sprache) in Kattunband. Preis 
1. Rthl. 15 Sgr. 

Nowa Biblidtheczka dla dzieci przez 
Klementyna Tanska. Wydanie drugie 
5 Vol. 12. Brochirt. Preis 3 Rthl. 

Dzieje polski przez Lelewela. Wydanie 
zwarte. 8. Brochirt. Preis 1 Rtl. 7½ Sgr. 

Narodopis Slawianski przez Szäfarzyka.- 
Przelozyl Piotr Dahlmann. 8. Brochirt. 

1 Rthl. 10 Sgr. 

Pamietniki o wojnach kozackich przez 
nieznajomego Autora. Edycya druga. 
8. Brochirt. 1 Rthl. 

Postylla katolicka mniéjsza H. Jaköba 
Wujka z Wagröwca. 4. Aufl. 120 Bo: 
gen. Pränumerationspreis A Rthlr. — 
Mit der Leipziger Jubilate⸗Meſſe tritt der 
erhöhte Ladenpreis ein. Wujek nimmt 
nebſt Skarga den erſten Rang unter den 
polniſchen Kanzelrednern ein. Dieſer Kir⸗ 
chenvater der Polen hat fürs Volk ge⸗ 
geſchrieben, ſeine Sprache iſt den Ober⸗ 
Schleſiern beſonders verſtändlich. 

Tajne Archiwum Augusta II. Wydanie 
Edwarda Raczinskiego. 2 Vol. 8. Preis 
2 Rthl. 

Diefes Werk bildet Band 17 und 18 des 

Obraz polaköw i polski WXVIII. wiekul. 


Galmei-Berfauf, 


Im Auftrage der Gewerkſchaft werde ich 

von der Carl Guſtav⸗Grube 

1000 Etr. weißen Stück⸗ und 

500 „ Waſch⸗Gallmei 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern, 
wozu der Termin am 3. Mai d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr im Zechenhauſe der genannten 
Grube abgehalten werden wird. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind: ſofor⸗ 
tige baare Zahlung und Abfuhr des gekauften 
Quantums binnen längſtens 4 Wochen. 

Beuthen O/ S., den 26. April 1843. 
Der Schichtmeiſter R. Scholtz. 
- Ein Müller, der ſowohl den Betrieb einer 
nach einfacher amerikaniſcher Art eingerichteten 
Mühle als auch daneben eine Brettmühle um⸗ 
ſichtsvoll zu leiten im Stande iſt, und hier⸗ 
über ſowohl als über ſeine moraliſche Führung 
ſprechende Zeugniſſe beizubringen vermag, fin⸗ 
det ſofort ein Engagement unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen auf der Herrſchaft Pilch o⸗ 
witz bei Gleiwitz in Oberſchleſien. 
Anzeige. 7 

Derjenige Herr, welcher Dienſtag den 25. 
April, Abends nach 5 Uhr, einen grünſeidenen 
Regenſchirm mit Stahlgeſtelle aus Verſehen 
aus dem Billardzimmer des Herrn Scheiblich, 
Ring Nr. 10, mitgenommen hat, wird erſucht, 
ſolchen dort abzugeben. . 

Es wird zur Aufſicht über kleine Kinder, 
bald oder ſpäteſtens zu Johanni, eine Frau 
in geſetzten Jahren aufs Land geſucht, doch 
muß fie zugleich gut Schneidern und Weißnä⸗ 
hen können. Portofreie Briefe mit den nö⸗ 
thigen Atteſten können unter der Adreſſe A. B., 
Schweidnitz, poste restante geſchickt werden. 


FEC ͤ 10910400, 0H0H010:0} 


= Landgüter jeder & 
& Grösse 8 
sind zum Verkauf übertragen dem 
e Commissionair Militseln, * 


* Bischofsstrasse Nr. 12. 
SO:0S:0HOFOFHOHSHOHOHOHOHOHSHOFROHOHG 


Lein⸗Kuchen 


von gereinigtem Leinſamen werden jetzt gefer⸗ 
tigt und find billig zu haben in der Oel⸗ 
Mühle auf dem Sande in Breslau. 


Gut möblirte Zimmer 
ae Tage, Wochen a Monate zu vers 

; „Sunterne und Schweidnitzer⸗Str.⸗ 
Ecke⸗Nr. 5, im goldnen eien. : ; 


8 
€ 
€ 
6 
€ 
« 
4 
« 
€ 
« 


Deutſche und franzöſiſche Zap 


gr 1 ge REIZE 


x 7 — 


f. 8 — 


9 der heil. Sri‘ 


III. Malchus nach der Erzählung des Hieronymus. IV. Nothwendige Entgeg 
x a SEE: Eh 9 0 nung. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


5 0 o LT 
0.0000 Miterarifche AnzeigRn 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslar 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumer lau, 
alle, von irgend einer Bud) oder Muſikalken⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen den uf 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Mufitalien ꝛc. ic, zu eben denſelben Preiſen und Behne neigen 
verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre anf gen 
; zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. £ iſſementz 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen: 


24 > DE 
Capitain Marryat's Werke, 
Neu aus 8 aan von 10 u 2 Bändchen. Preis geh. 5 f „ 
Se un kel ungen smpfenlen. ſich DIE e ee e 9 


Zwei wichtige Hülfsmittel für Studirende der Meding 
und Aerzte! A 
5 a n in „ und in e ge de Ferdinand Hirt 1 
aben, ſowie für das geſammte | e u beziehen du i irt'ſchen 
handlungen in Ratibor und Pleß 5 „ as Dirt ſhe Bud, 
Gedächtnißhülfe für anatomiſche Studien von Dr. Joſeph Meyer 
Ein Leitfaden bei Vorbereitungen und Repetitorien über dieſe Wiſſenſcha. 
12 Med. Geh. 15 Sgr. 4 e Se 
Die Arzneimittellehre zum praktiſchen Gebrauch in alphabetischer Nie 
folge auf einer Tabelle dargeftellt von Dr. B. Schwartz. (Ein Blatt im 
größten Imperial⸗Folio). 15 Sgr. 3 


7 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ift zu haben, und für das geſammte Ober, 
ſchleſien zu beziehen dürch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
f D. Vergnaud: e 


A 
Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 
für Herren und Damen, A 
insbeſondere zur Selbſtdelchrung. Enthaltend: Die Civil: und Mititär-Reitfeufe, 
die Reitſchule für die Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des gefun: 
den Pferdes, Beſorgung des Pferdes auf der Reiſe; die thieratzneikundlichen Kennt 
niffe, weiche vor dem Eintritt regelmäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig werden dur 
Ankauf, die Bezeichnung und Dreſſur der Pferde. Mit Abbildungen. te Auflage, 
8. Geh. Preis 20 Sgr. U 7 


Ludwig: der neueſte vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens: oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 

Namens- und Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hochzeitfeier, zu allen andern 

häuslichen Feſten, ſowie Strohkranzreden ꝛc. Für jeden Rang und Stand. Zweite Auflage, 
8. Geh. 12 ½ Sgr. : 


S ee ARENA 
Lokal - Veränderung j 

der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Moritz Hauſſer in Breslau. 


Durch nothwendig gewordene Reperatur in meinem ſeitherigen Verkaufs⸗Gewölbe, 
Blücher⸗Platz⸗Ecke und Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 . wurde ich cen 
ſolches zu verlaſſen, und befindet ſich, von jetzt ab, der Verkauf in demſelben 
Hauſe, (Hausraum) links die zweite Thüre, wovon ich hiermit meine 
geehrten Kunden und Geſchäftsfreunde in Kenntniß ſetze. 172 
BEE N ELESISEE EEE IE 


a S 25 


. » m 0 
Italieniſche Damen⸗Hüte 
erhielt eine Sendung in den allerneueſten Fagons, welche ſich durch ſchoͤnſte Appre⸗ 
tur und reinſtes Geflecht beſonders auszeichnen; eben ſo 


Bordüren und Roßhaarhüte 


in reicher Auswahl: 


H. L. Breslauer, 


5 Schweidniger = Straße Nr. 5, erſte Etage. 
In Haushaltungen und zu Ausſtattungen 


empfiehlt 


die Leinwand. und Kiſchzeng⸗Handlung 
von H. Diebitſch in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ninge rechts . 
ihr beſtens ſortirtes Lager von Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken und bergen one, 
Tüchern in den neueſten Deſſins, weißer reiner Leinwand in allen Sorten und Obo, 
Taſchentüchern, Bettdrillichen⸗, Inlet⸗ und Züchen⸗Leinwand, weißen und bunten oh 
Kaffee⸗Serbietten und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln und verſichert be 
fältigſt ausgeſuchten Waaren ſtets reele und möglichſt billige Bedienung. Pr 


ten 
f 


empfingen in neueſten Deſſins eine reiche Auswahl von Broncen in rot und binn 


Veluté, Schneidezeuge von engl. Gußſtahl für die Herren Tiſchler,! 
Hutſchachteln, Taſchen, Schlummerkiſſen in Wollmoſalk, feine Siegellacke, 


Reiſekoffer, 
Stahlfe⸗ 


dern und Kiele empfehlen zu den billigſten Preifen der gütigen Beachtung: { 


F. J. v. Brauſe und 


+ 
| Hintermarkt Nr. 1. 


Comp., 


Zur 
ber Rsalexbiebtigkeie. ee waſſerdicht zu machen. 
rkt, Leinwand, welche zu Zelten ſich eignet, waſſerdicht zu r 
we ne £ J. Wollſtein u. Comp., Neue⸗Weltgaſſe Nr. 44. 


erei Arten Stoffe, welche den Vortheil 
Zubereitung aller a 10 aal ven ee W 


N Zweite Beilage zu Ne 


* 
ya 


Bade Schriften. 


In Verlage von G. P. Aderholz in Breslau sind erschienen : 
pie Molken-, Brunnen- und Bade-Kur- 
Anstalt bei Reinerz 


uin der preussisch- schlesischen Grafschaft Glatz. | 


> 


Von 
Dr. C. J. Welzel und Dr. ©. P. Welzel. 


Ir Theil: Für die Aerzte. 
IIr Theil: 
Gr. 8. Geheftet 


Mit einer physikal. Karte, 
Für die Kurgäste. Mit einer Ansicht von Bad Reinerz. 


1 Rthir. 10 Sgr. 


Die Eisenquellen zu Cudowa 
in der Grafschaft Glatz. 
In physikalischer und medicinischer Hinsicht dargestellt von 


Dr. Carl Hemp 


N 


rich, 


Brunnen-Arzt in Cudowa und Privat-Docent an der Königl. Universität zu Breslau, 
2te umgearbeitete Aufl. Mit einer Ansicht von Cudowa. Gr.8, Geh. 22%, Sgr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg ift fo eben er⸗ verwandten Uebel, 


als: beſchwerliche Ver⸗ 


ſchienen und in Breslau zu haben bei G. dauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des 


’ Ring: und Sto Ecke 
a ert 5 rob 555 15 
Gerloff in Oels > 

Kunſt⸗Kabinet, 
enthaltend folgende Anweiſungen: einen 
unberänderlichen weißen lackirten Anſtrich; 

Kupferſtiche auf Holz und Glas abzuzie⸗ 
hen; neue Vergoldung ohne Poliment; 
Schrift und andere Verzierungen ſchnell 
zu vergolden; eine blaue, ultramarinähn⸗ 
liche Farbe zur Oelmalerei; Papiertapeten 

zu lackiren u. a. m. Von 
H. F. A. Stöckel, 
F. R. Hofſchreiner zu Schleiz. 
Geh. kl. 8. 10 Sgr. 
Bei Baffe in Quedlinburg ift fo eben er⸗ 


> 


fhienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 


holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 
A, Terck in Leobſchütz und W. Gerloff 
in Oels zu haben: 


Voruͤbungen 
zum Unterricht in der Natur⸗ 
geſchichte 


für Stadt⸗ und Landſchulen. 
Von 


O. M. Krauſe. 
2 Bändchen roh. kl. 8. Preis 10 Sgr. 


Letzte Anrede eines Lehrers 
an ſeine Katechnen. 

über Palm 37, 37: Bleibe fromm und halte 

dich recht, denn Solchen wird es zuletzt wohl 

gehen.“ Ein Denkblatt für die conſirmirte 
SE Jugend von 8 
Heinr. Wilh. Nörecke. 

geh. kl. 8. Preis 2½ Sgr. 


Schriften für Nichtärzte. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
find zu te ger h 


Dr. F. A. Hauſchild's 
Rathgeber für alle Diejenigen, 


welche eine 


Waſſerkur 
„debrauchen wollen. 
1 voltändige Belehrung über den inner⸗ 
5 0 und äußerlichen Gebrauch des kalten 
a aſſers, oder; Anleitung, durch die richtige 
Sr des kalten Waſſers nicht nur die 
. Sefundpeit zu erhalten, ſondern auch faſt alle 
rankheiten zu heilen. Mit beſonderer Rück⸗ 
Bi auf das Heilverfahren in den berühmte⸗ 
Ye Waſſer eilanſtalten zur deutlichen Beleh⸗ 
rern die, welche zu Haufe eine Kaltwaſ⸗ 
rin ihrem ganzen Umfange anwenden 
wollen. 8. 12½ Sgr. 


Schere Hülfe für alle Diejenigen, 


welche an 


| Unterleibsbeſchwerden 


und ſclechter Verdauung leiden. Nebſt den 


r 


ae Rezepten. Von einem praktiſchen 
He, Zweite Auflage. 8. Geh. 
12 Sgr. 


Dr. Nichter's 
ber für alle Diejenigen, 
N welche an f 

u Hämorrhoiden 
der hi verſchiedenen Geſtalten in geringerem 
8 Bum Grade leiden. Nebſt Angabe 
ale enſchtemaßregeln, um ſich vor dieſer ſo 
und mt verbreiteten Krankheit zu. fügen, 

it beſonderer Rückſicht auf die damit 


Rathge 


ö 888858 5 5 6 . ce g 


Unterleibs und Hypochondrie. Vierte, ver⸗ 
beſſerte Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), A. er in Leobſchütz und 
W. Gerloff in Des: . 

Klavier ⸗Tabelle, 
oder tabellariſche Ueberſicht der erſten Er⸗ 

forderniſſe bei Klavierſpielern. 
Preis 6 Sgr. 3 Pf. 


Praktiſche a 5 
Floͤten⸗Schule, 


vom erſten Elementar-Unterrichte an bis 
zur vollkommenen Ausbildung von 
Casp. Kummer. 
f 828 Werk. 
18 Heft. 


Eigenthum des Verlegers. 
Das Pianoforte. 


Preis 17½ Sgr. 
Ein nützliches Handbüchlein für junge Kla⸗ 


| vierfpieler, fo wie für alle Freunde, Käu⸗ 


fer und Beſitzer dieſes allgemein beliebten 
und jetzt überall verbreiteten muſikaliſchen 

Inſtruments. Herausgegeben von 

C. Thein, 
Klavierſt immer. 
geh. kl. 8. Preis 10 Sgr. 

Beim TNatſquar Schleſinger, Kup: 
ferſchmiedeſtraße Nr. 31: Eine Magen⸗ 
pumpe nebſt Kaſten, f. 5 Rtl. Ein Saug⸗ 
apparat f. 2½ Rtl. 
ſche Luftpreſſe f. 3 Rtl. Ein großes meſ⸗ 
ſingenes Mikroskop nebft Zubehör f. 15 ¼ 
Rtl. Ein treffl. engl. Woll⸗Mikroskop 
f. 8 Rthl. Ein Spiegel⸗Teleskop f. 14 Kthl. 
Die ſchleſiſche (Nornſche) Ediktenſammlung, 
1740 bis incl. 1801, in 28 Bon,, f. 22 Rtl. 
Kamptz, Annalen, 1817 bis incl. 1834, für 


18 Rtl. Verzeichniſſe meines Lagers werden 
ee Fortwährend kaufe ich gute 
Werke. g : 


8088090900809 089909008 

& Be F. E. C. Leuekart in © 

iX Breslau, am. Ringe Nr.-52, ist 4 

8 80 eben erschienen : 

Die Schwärmenden. 8 

5 Walzer für das Planoforte 

2 Ton 4 

5 Wilh. Pichardt. 

9 Preis 10 Sgr. 

Ungewöhnliches Talent des Com- 

W ponisten bekunden diese Walzer, 
denen bereits bei öffentlichen Auf- 


führungen die lebhafteste Anerken- 
nung zu Theil wurde. 


9009890801008 
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Sommer ⸗NRübs, 

Heidekorn, 

Wicken, 

Hirſe, grauen und gelben, 

Knörich, kurz⸗ und langrankigen, 

Kleeſamen, weißen und rothen, 
dito Abgang, dito 

Senft, ſchwarzen, 8 

Pferdebohnen, 


billigſt zu haben: Breslau, Schweidnitzer 


Straße Nr. 28. 
Ein Kabinet mit oder ohne Betten, iſt in 


einem Hauſe welches ſehr angenehm in einem 


Garten liegt, ſofort zu bermiethen bei 


Keyl, Hinter⸗Dom, Gräupner⸗Gaſſe Nr. 8. 


Eine Romershauſen⸗ 


771 


100 der Breslau 


Sonnabend den 29. April 1848. 


Bei Graß, Barth und Comp. 
dern Buchhandlungen iſt vorräthig zu haben: 


Ueber Eheſchließung, Eheſcheidun 
ö Wiederverheir 


er Zei 


in Breslau und Oppeln, ſo wie in allen an⸗ 


| g und 
athung. e 


Den Königl. Preuß. Provinzial⸗kandſtänden zur möglichen Berückſichligung gewidmet. 


. 8. Geh. Preis 7%, Sgr. 
Eine intereſſante Beleuchtung des Eheſcheidungs⸗Geſetzentwurfs. Ben 


D. 


So eben empfingen 


ſchüchtes Waggon eig in Bohlen 


a L. Meyer 


Ring Nr. 18. 


* 


Comp., 


8 Bekanntmachung. 5 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 6. November 1842 verſtorbenen 
Kaufmanns Samuel Gottlob Müller, 
wird, in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137 
Titel 17 Theil 1 des Allg. Landrechts, hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 20. Februar 1843. 

Königliches Vormundſchafts-Gericht. 
U e cke. 


Jagd⸗Verpachtung. 
Die Benutzung der Jagd auf den Feldmar⸗ 
ken des zum Königl. Stifts⸗Amte Brieg ge⸗ 
hörenden Dorfes Frauenhayn, Ohlauer Krei⸗ 


Zau verkaufen: 


200 Pfund leinenes Dochten⸗Garn, 
das Pfund 5 Sgr., 
bei Mendel Rawitſch, 
„Nikolaiſtraße Nr. 34, par terre. 


Wollzuͤchen⸗Keinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 8 
Ausgezeichnete Roccoco⸗Meubles find zu ver⸗ 


EN 


ſes, fol auf die 6 Jahre vom 1. Juni 1043 kaufen, Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


bis ult. Mai 1849 im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden, und iſt hierzu ein 
Termin auf dem 12. Mai a. c., Nachmittag 
2 Uhr, im Königl. Rent⸗ und Stifts⸗Amts⸗ 
Lokale zu Brieg anberaumt worden. Die 
Pachtluſtigen haben ſich daher an gedachtem 
Tage hierſelbſt einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben Die Bedingungen können während 


Ketzerberg Nr. 20 ſind zwei freundlich meu⸗ 
blirte Stuben nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Zwei Stuben ſind von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen, Neuegaſſe Nr, 11. ; 

Große Wohnung zu vermiethen. 
Wegen dem Ableben des bisherigen Miethers *) 
iſt Term. Johanni c., Karlsplatz im Pokoi⸗ 


den geſetzlichen Amtsſtunden jederzeit eingeſe⸗ Hofe, die erſte Etage, beſtehend aus 9 Stu: 


hen werden, 5 
Brieg, den 19. April 1843. 3 
Königliche Stift-Amts-Adminiftration. 
Verkaufs- und Vertausch- 
5 Offerte. 
Eine, vermöge der Eisenbahn- Verbin- 
dung, 3 Stunden von Breslau und in der 


[Nähe von Salzbrunn sehr romantisch ge- 


S 


legene Besitzung, die sich durch ihre 
Lage und innere grossartige-Einrichtung, 
sowohl zum Ruhesitz für einen Rentier 
oder Pensionair, als auch zu jedem Fa- 
briketablissement eignet, ist aus freier 


billig zu verkaufen, auch auf ein städti- 
sches oder ländliches Grundstück in oder 
um Breslau zu vertauschen. Auf gefäl- 
lige Anfragen giebt der Commissionair 
Miliesel, Bischofsstrasse Nr. 12, nä- 
here Auskunft. 


2 U 4 

Die Fruͤh⸗Konzerte 
in meinem Etabliſſement finden auch dies⸗ 
mal wieder an Soun⸗ und Feſttagen ſtatt 
und nehmen Sonntag den 30. d. Mts. 
ihren Anfang. Diefe, ſo wie die muſikaliſchen 
Nachmittags⸗unterhaltungen an den Don⸗ 
nerſtagen, werden von den Blinden execu⸗ 
tirt, dagegen an den Nachmittagen des Sonn⸗ 
tags, 9 
beliebten Trompeten = Konzerte 
Unter Zuſicherung guter und reeler Bedienung 
bittet um zahlreichen Zuſpruch: . 

Hoffmann, 
Cafstier in Alt⸗Scheitnig. 

Ein geſttteter Knabe wird als Bud): 
915 . 08 vortheilhaft placirt, Albüßerſtr. 
Nr. 1. 5 


Ein wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen von 
24 Jahren ſucht als Erzieherin von Kindern, 
oder da ſelbe fertig nach dem Maße. Schnei⸗ 
dern und auch Putzmachen kann, als Jungfer 
ein baldiges Unterkommen. Näheres ertheilt 
Herr Commiſſionair E. Berger, Ohlauer 
Straße Nr. 77. 


Eine ſehr gut geſtopfte Seegras⸗Ma⸗ 
trage koſtet nur 1½ Nthie,, das Kiffen 
15 Sgr., die wattirte Decke 2 Rthlr. 

b Hübner u. Sohn. 


gerbergaſſe Nr. 19. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Breſten fetten 
Limburger Kaͤſe 
offerirt billigſt: 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 

empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
BR, Moritz Hauſſer, 

Blücherplatz⸗Ecke in den drei Mohren. 


Nittwochs und Sonnabens die 
ſtattfinden. 


Täglich e Zlegenmiſch: Weiß⸗ 
5 5 


Nr. 5 vor der Bleiche 


ben, 1 Alkove, 2 Küchen, 1 Pferdeſtall zu 6 
Pferden, Kutſcherwohnung, Keller, Boden, 
Wagenremiſe und Kammern zu vermiethen und 
das Nähere Junkernſtraße Nr. 6 zu erfahren. 
) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Wirthes. 
Zu vermiethen. 

Eine Feuerwerkſtelle iſt Termino Johanni 
mit der zugehörigen Wohnung zu vermiethen, 
Altbüßerſtraße Nr. 50. 

„„Eine Stube, 

Alkove, Küche und Beigelaß, iſt in der Neuſtadt, 


Hand mit einer sehr mässigen Einzahlung Breite⸗Straße Nr. 37 zu vermiethen. 


Eine Stube, 

mit oder ohne Meubles, vorn heraus, iſt vom 
1. Mai an zu vermjethen, Oderſtraße Nr. 26. 

Zu vermiethen 5 
und Termino Johanni c. zu beziehen iſt Blü⸗ 
cherplatz Nr. 4 die dritte Etage, beſtehend in 
4 Zimmern nebſt Zubehör. Das Nähere iſt 
im Comtoir zu erfragen. . 

Zu vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. f 


Termin Johauni zu vermiethen 
iſt nahe am Ringe, Albrechtsſtraße Nr. 48, 
die erſte Etage; ſofort zu beziehen iſt eine 
freundliche Schreibſtube nebſt großem Keller 
und Remiſen. Näheres im erſten Stock da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 5 


Ein an einer Poſtſtraße in der Nähe von Bres⸗ 
lau gelegener Gerichtskretſcham mit 90 Mor⸗ 
gen beſtem Kornboden, Wieſen und Holzbe⸗ 
darf, mit dem beſtehenden Inventariumz ein 
Kaffee⸗Etabliſſement in der Nähe von Bres⸗ 
lau; ein Holzplatz, ſehr gut gelegen, mit Haus 
und Wohngebäuden, iſt ſofort zu verkaufen 
durch E. Anders, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


au vermiethen; 
1. Ohlauerſtraße Nro, 77 ein offenes Ge⸗ 
wölbe fo wie mehrere Pferdeſtälle vom erſten 
Juni und Johanni a. c. ab. ; 

2. Stockgaſſe Nro, 16 Ställung auf 10 
Pferde mit Zubehör, welche auch als Remiſe 


7 


zu benutzen iſt, ſo wie eine Wohnung von 


Johanni 1843 ab. FR 
Das Nähere im Gefhäfts;immer des Kom⸗ 

miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 

— —— —ꝶ—ÿ — —— — — 

Zu vermiethen * 
ſind Altbüßer⸗Straße 2 Stuben nebſt Zubehör. 

Das Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 40. 

: vermiethen; 
59g de 5 e Stuben, 
1 Kabinet, 1 Kochſtübe, Kammern und Kel⸗ 
ler, mit Benutzung des Gartens. 

Nr. 2 Neue Sandſtraße erſter Stock vorn 
heraus 1 Stube, Alkove, Küche, Kammer 
und Holzſtall. Näheres hier bei Hrn. Baum. 

Nr. 22 Scheitnicher Straße, dem Wintergar⸗ 
ten gegenüber, 1 Stube, Alkove, Küche, 
Kammer und Holzſtall. Näheres daſelbſt 
bei Herrn Ern ſt. 


— 


Bekanntmachung. 

In dem zum Verkauf des Mitbaurechts von 
der Steinkohlen⸗Muthung Agnes⸗Seegen am 
20ſten d. M. angeſtandenen Termine iſt kein 
annehmbares Gebot gemacht, und deshalb ein 
neuer Licitations⸗Termin in dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude auf den > 

22. Mai d. J. b 
Nachmittags von 3 bis 6 uhr, vor dem Hrn. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 


werden. 5 5 
Oppeln, den 25. April 1483. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


611 8 

Der theilweiſe Abbruch des Vordergebäudes 
des Polizei⸗Gefangenhauſes hierſelbſt und der 
Wiederaufbau deſſelben, ſoll verdungen und zu⸗ 
vörderſt im Ganzen dann in den einzelnen Ge⸗ 
werksarbeiten licitirt werden. Zur Verdingung 
des Baues im Ganzen ſteht in loco des Ge⸗ 


bäudes auf den 4. Mai c. Nachmittag von 


3 Uhr ab Termin an, dagegen werden die ein⸗ 
zelnen Gewerksarbeiten den 5. Mai c. Vor⸗ 
mittag von 9 Uhr ab: die Mauer- und Zim⸗ 
merarbeiten, und Nachmittag von 3 Uhr ab: 
die Töpfer⸗, Steinſetzer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ und Klemptner⸗Arbeiten 
licitirt werden. Die Koſtenanſchläge und nä⸗ 
hern Bedingungen liegen bei dem Unterzeich⸗ 
neten zur Einſicht bereit. 2 
Breslau, am 28, April 1843, 
Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 
Auktion. ; 
Am 1. Mai c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breikeſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräthe und um 11 Uhr 
5 8 neue Fuß⸗Teppiche, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


! Auktion. 

Am 1. Mai c., Mittags 12 Uhr, ſollen 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
2 ruſſiſche 6jährige Steppenpferde, 

— braune Wallachen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. f 
Am 2. Mai c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, männliche u. weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke, einige Meubles und di⸗ 
verſes Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, am 27. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Den 1, Mai früh von 9 u. Mittags 2 Uhr 
an ſoll Rathhausbezirk Nr. 4, im goldnen 
Krebs ein Nachlaß, beſtehend in guten Meu⸗ 
bles, wobei ein Trimeaux, Kleider, Bet⸗ 
ten, Wäſche, Porzellain, Gläſer, Ku⸗ 
pfer, Meſſing und anderes Hausge⸗ 
räth öffentlich verſteigert werden. 

Heymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


. Auktions⸗ Anzeige. 
Montag den 1. Mai u. die folgenden Tage 
werde ich Ohlauer Straße im Gaſthof zum 
Rautenkranz, Stube Nr. 13, ein großes Mo⸗ 
de⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗Lager, beſte⸗ 
hend aus: 

fertigen Burnuſſen, Crispinen, Mänteln 
und Mäntelzeugen, großen Umſchlagetü⸗ 
chern und Doppel⸗Shawls, glatten und 
gemuſterten ſeidenen u. halbſeidenen Waa⸗ 
ren, Pondycherys, Mouſſeline de laine⸗ 
Kleidern, bedruckten Thibets, Ballkleidern, 
Bombaſſins, hellen und dunkeln Kattu⸗ 
nen, Battiſten und Mouſſelinen, Möbels⸗ 
Damaſten und Kattunen, brochirten und 


geſtickten Gardinenzeugen, glatten u. ge: |“ 


muſterten Thibets, Camelotts, Hoſenzeu⸗ 
gen, Klöppelfrangen, Teppichen, diverſen 
Reſten und verſchiedenen anderen Mode⸗ 
Waaren f 

meiſtbietend verſteigern. 

a Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Landwirthſchaftliches. 


Knochenmehl, Alabaſter und Czernitzer Glas⸗ 
Gyps von bekannter Feine, nach der Vorſchrift 
unſerer erſten Landwirthe angefertigt, iſt ſtets 
vorräthig: Maſſelwitzer Niederlage für 
künſtlichen Dünger bei 5 

Earl Wyſianowski. 

Ergebene Anzeige. 

Ich beehre mich, den hochgeehrten Kunden 
meines verſtorbenen Mannes, des Damen⸗Klei⸗ 
der⸗Verfertiger Loos, ergebenſt anzuzeigen, daß 

er ſchon während ſeiner Krankheit das Geſchäft 
dem Damen⸗Kleider⸗Verfertiger Schwartzer, 
Nikolaiſtraße Nr. 9, übergeben hatte. Indem 
ich hiermit für das meinem Manne geſchenkte 
Vertrauen danke, bitte ich zugleich, daſſelbe 
auch auf Hrn. Schwartzer übergehen zu laſ⸗ 
ſen, da er als ein guter und reeler Arbeiter 
bekannt iſt, 5 
Breslau, 28, April 1843. 
Verwittwete Schneidermeiſter Loos. 


Eine trockene Remiſe und ein Keller find fallend billigen Preiſen: 


* 


zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 90 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 75 ; 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr,; fe daß alfo ben ger 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


a 


Einladung. ER 

Da ich das Kaffeehaus zum grünen Schiff, 
an der Oder in Alt⸗Scheitnig bereits über⸗ 
nommen habe, Montag den 1. Mai dieſ. J. 
daſſelbe mit einem gut beſetzten Früh⸗ und 
Nachmittags⸗Konzert eröffnen, und für gute 
Speiſen und Getränke ſtets ſorgen werde, 
lade ich hiermit ein hochgeehrtes Publikum er⸗ 
gebenſt ein und bitte um recht zahlreichen 


Beſuch. 
[Steinig, Cafetier in Alt⸗Scheitnig, 
im grünen Schiff an der Oder. 


Konzert. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir, hiermit anzuzeigen, daß morgen, Sonn⸗ 
tag den 30. April, das erſte Konzert von dem 
Muſik⸗Corps der Hochlöblichen 2ten Schützen⸗ 
Abtheilung in meinem Garten ſtattfindet und 
damit den Sommer hindurch fortgefahren 
werden wird, wozu ich ergebenſt einlade. 

Carl Hartmann, Cafetier, 
vor dem Schweidnitzer Thore, Garten⸗ 
Straße Nr. 23. 


Großes Konzert, 


Sonntag den 30. April, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Mentzel, vor dem Sandthore. 


Zur Einweihung, 


Sonntag den 30. April, ladet ein geehrtes⸗ 
Publikum, unter Zuſicherung guter Speiſen 
und Getränke und prompter Bedienung, er⸗ 
gebenſt ein: 

Kuhnt, Gaſtwirth in Roſenthal. 


Für Schafzuͤchter 
habe ich nach einem Modell des Schäferei⸗ 
Direktor Schmidt, Tätowir⸗Apparate ange⸗ 
fertiget, deren Leiſtungen die frühern über⸗ 
treffen. Ferner find FTrokare, Aderlaſſer, 
Nommres zum Brennen des Hornviehes und 
dergleichen Artikel ſtets vorräthig. 


Nuch übernehme ich die Anfertigung von 5 


Blitzableitern auf Thürmen, Kirchen, Wohn⸗ 
und andern Gebäuden, als auch die Repara⸗ 
turen aller genannten Gegenſtände. 5 
; Mechanikus A. W. Jäkel, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Eine Doppelflinte 
und eine einfache, ein Paar neuſilberne ſchwere 
Steigbügel, dito Anſchnallſporen, 4 Stück ein⸗ 
zelne Billard⸗Bälle find billig zu verkaufen, 
Reuſcheſtraße Nr. 60, eine Treppe hoch. 


Stuckatur⸗ u. Mauergyps, 
zu herabgeſetzten Preiſen, empfiehlt: 
Carl Wyſianowski. 


e Kirchen⸗Geraͤthe 
als: Monſtranzen, Ciborium's, Kelche, Meß⸗ 
kännchen, Taufkannen, Altarleuchter, Lampen, 
Kronleuchter ꝛc. werden aufs Beſte und Bil⸗ 
ligſte in Neuſilber, Vergoldung und Verſil⸗ 
berung gefertigt bei: 

5 S. Junocenz Eder, 
Fabrikant gepreßter Metallwaaren, in Breslau. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34. 


Gorkau am 1. Mai. 
Mit dem heutigen Tage beginnt hierſelbſt 
der Verkauf der Lager⸗Biere, wie in dem 
Schanklokale zu Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 11, 
der Ausſchank derſelben. 
Die Branerei-Verwaltung. 


Wollzuͤchen⸗, Segel: 
und Packleinwand 


empfiehlt möglichſt billig: 


H. Wohlauer, 


am Ringe Nr. 34, 


20,000 Rthlr. 


können auf ſichere Hypothek gegen zeitgemäß 
billige Zinſen, im Ganzen oder getheilt, ſofort 
nachgewieſen werden, durch G. Henne, 
Mäntlergaſſe Nro. 17. 
Zu verkaufen 

ſind einige Klaftern alte, gute, ganze und 
halbe Ziegel, ſo wie vier Stück Eichen⸗Bohlen⸗ 
Klötzer, 7 Ellen lang und 14 und 16 Zoll! 
ſtark. Zu erfragen Weißgerbergaſſe Nro. 50 
bei Herr Partikulier Grun. 5 


Gebrauchte Wagen werden ſehr 
billig verkauft. Biſchofsſtraße 
Nr. 8 

Gute Flügel⸗Inſtrumente ſtehen zu verkau⸗ 
fen als auch zu verleihen Nikolaiſtraße Nr. 43 
eine Stiege. 5 e 

Altbüfferfiraße Nro. 19 iſt eine meublirte 
Stube und Alkove bald zu beziehen. 


Malz: Bonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke, als alle Arten 
Konditorwaaren nebſt feinſter Gewürz ⸗Choko⸗ 
lade und ächt Nürnberger Lebkuchen empfiehlt 
im Einzelnen ſowohl als hauptſächlich zum 
Wiederverkauf, in vorzüglicher Güte zu auf⸗ 


* 


S. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


k 


1772 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Y, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Offene Comtoir Lehrlingsſtelle 


Das Nähere bei Herrn Helbig, am Neumar 


t Nr. 11. 


Mädchen gebildeter Eltern, welche Weißnä⸗ Inne 


hen und Schneidern gründlich erlernen wollen, 
14 drei] 


finden Aufnahme Stockgaſſe Nro. 
Stiegen. 


Aufs Land 
kann eine junge Wittwe, aus frühern Ver⸗ 
hältniſſen in allen Branchen der Oekonomie⸗ 
Verwaltung erfahren, als Wirthſchafterin em⸗ 
pfohlen werden. Näheres der 
Agent Meyer, Hummer: i 19. 
Offene Lehrlings⸗Stelle 
für einen geſitteten Knaben, in der Papier⸗, 
Schreib: und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung 
L. Brade. 
Ein gebildeter junger Mann fucht zu 
Johanni c. ein Unterkommen als Kammerdie⸗ 
ner ꝛc., derſelbe hat das Barbier⸗Metier in 
allen ſeinen Branchen erlernt, und kann in 
dieſer Hinſicht ſeinem Herrn alles leiſten. 
Auskunft ertheilt Hennig, 
f Schmiedebrücke 37. 


Die Wiedereröffnung 

der Molken⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Anſtalt nebſt 
Kaffeeſchank an der Ziegel vaſtion, Breiteſtraße 
Nr. 26, vom 1. Mai d. J. ab, zeigt Unter⸗ 
eichnete mit dem ergebenſten Bemerken hier⸗ 

it an, daß täglich ſchon des Morgens fünf 
Uhr friſch und genau nach ärztlicher Vorſchrift 
bereitete Molken, ſo wie auch alle Sorten 
Brunnen, neueſter Füllung, zu gleichen Prei⸗ 
ſen wie bei den hieſigen Herren Kaufleuten zu 
haben find. Um gütigen, recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch bittet die Inhaberin der Molken⸗ und 
Brunnen⸗Anſtalt F. Nofina Robert. 


Beſtes Seegras verkaufen 
äußerft wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Leinkuchen 
werden jetzt bedeutend billiger verkauft, Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Geſottene Roßhaare 


beſter Qualität, ſind fortwährend zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen zu haben bei 

Salomon Ginsberg, 

Goldene Radegaſſe Nr. 18. 

Eine Engros-⸗Handlungs⸗Gelegenheit auf 

einer lebhaften Straße, auch für ein Le⸗ 
dergeſchäft paſſend, iſt Joh. c. zu ermie⸗ 
then. Nähere Auskunft im Agentur-Com⸗ 
toir von S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


Wollzüchen- Leinwand 
empfiehlt billigst in sehr grosser Auswahl, 
sowie Getreide-Säcke : 8 

Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


. ͤ Ira Be nr ae ne 
Beſte geſottene Roß haare find billig zu 
haben in der 


Roßhaar⸗Niederlage 
Antonienſtr. Nr. 9 im weißen 
Noi bei M. Manaſſe. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 

empfehlen zu verſchjedenen Preiſen: 

Julius Jäger u. Comp., 
150 bis 200 Mutterſchafe, 


150 „ 200 Schöpfe, 
erſtere zur Zucht, letztere als Wolleträger voll⸗ 
kommen tauglich, in den beſten Jahren und 
von tadelloſer Geſundheit, ſind abzulaſſen auf 
dem Dominio Schedlau bei Falkenberg. 


Friſche Elb. Bricken, 


wovon ich noch eine kleine Nachſendung erhielt, 
empfehle ich in Gebinden und ſtückweiſe billig 
J. G. Plautze, Ohlauerſtr, 

Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
Waſſerdichte Herren: Hüte, 
neueſter Form, à Stück 1 Ntl 
15 Sgr. bis 3 Ntlr. 15 Sgr. 

empfehlen: - 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


par terre, bei der Wittwe Küſter. 


SOSSE 
Mein am hieſigen Markt unter N. ; 
238 belegenes Haus, ift mit Geſchäfts⸗ 
lokal, welches ſich vorzüglich zu einem 
s Tuch⸗“ Schnitt- oder Galanteriewag⸗ 
den: Geſchäft eignet, von Termin 
Michaeli a. e. an, auf mehrere Jahre 8 
zu verpachten, und wollen ſich darau 
5 buch n lh den näheren Vel 
E dingungen gefälligſt nur dire 775 
wenden. 5 an mich 
Neiſſe, den 5. April 1843. 
2 . J. E. Hildebrand. 
REEL TE FIR 


Compagnon-Gefugn, 
Wegen vorgerückten Alterz wer 
Compagnon zu einem kurrenten, der Mode 
nicht unterworfenen, hächſt vortheſſhaft 
rentirenden Fabrik⸗Geſchäſte mit den 
3 - 6000 Rthl. geſucht, wobei noch be⸗ 
bon thek riſch fich. der Bitra 
ypothekariſch ſicher 
werden kann. f geſtellt 
Nähere Nachricht, auf portofteie Anfta⸗ 
gen, wird Herr A. L. Schule, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38, zu erthei⸗ 
len die Güte haben. 5 
Demoifelles, welche im Pußmachen ge 
157 DL ehnB 90 15 1 
amenputzhandlun weidni 
Nr. 53, kast Etage, nahe am Ringe. a ar 
- Ein Kellner, 2 
von auswärts, ſucht eine Condition, zu er: 
fragen Nikolaiſtraße Nr. 27. auf dem Hof, 


8 
2 


2 Ein Wenfitlehrer 
wünſcht noch einige Stunden Unterricht in 
Pianoforte⸗Spiel zu geben. Näheres Albrecht: 
Straße Nr. 3, drei Stiegen. 

Flügel⸗ Verkauf. 

Fin ſchönes 7 Oktaven breites Mahagoni: 
Flügel⸗Inſtrument, von gutem Ton, ſteht bil: 
lig zu verkaufen Ohlauer⸗Straße Nr. 18, zwei 
Treppen. 

Eine 8 Tage gehende Uhr, welche ach 
der ſchönſten Stücke ſpielt und nur 60 
Thaler koſtet, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 

Im Storöh, Wall- und Antonienstrasse 
sind noch einige Wohnungen zu. vermit- 
then und Johanni c. zu beziehen, 


Angekommene Fremde. 

Den 27. April. Goldene Gans: 9h. 
Kaufl. Brandt a. Hanau, Haas aus Otter, 
berg. Hr. Oekonomierath Elsner a. Münfer: 
berg. Hr. Mechanikus Schwarzloß und gert 
Werkmeiſter Schöttler aus Magdeburg, Her 
Direkt, v. Cronhemsky a. Kiew. Hr, Amtet, 
Thär a. Panthen. — Weiße Adler: Hh. 
Gteb. Bar. v. Quernheimb a, Esdorf, Bat, 
von Tſchammer aus Dromsdorf, Martin aus 
Beuthen. Hr. Ob.⸗Amtm. Menzel a. Kottwih. 
Hr. v. Jeetze u. Hr. Buchhändl, kevin aus 
Berlin. Madame Frommhold aus kiegnit. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Schöler 
a. Reichenbach, Bandelow a, Solingen, Kaifer 
a; Hamburg. — Goldene Zepter: Herr 
Chirurgus Lewald aus Friedland. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Mendiſch a, Friedland. 
Hr. Gutsb. Kattner aus Mogwitz. — Rau: 
tenkranz: HH. Kaufl. Metzig a. Reichen⸗ 
bach, Multon a, Liſſa.— Drei Berge: br. 
Ob.⸗Adminiſtrator v. Götz a. Liegnitz. Herr 
Sb.⸗Amtm. Faſſong a. Tribuſch. DB. Kauf. 
Lehmann a. Maltſch, Schwemmer a. Doberal) 
Hüttebräucker a. Paris, Huſte a. Glogau. — 
Weiße Storch: HH, Kaufl. Mamelack , 
Proſchke, Fränkel a. Neuland. — Könige 
Krone: Hr. Holzhändl. Ulke a, Tannhauſ, 
— Weiße Roß: Hr. Kunſthändl. Ende a, 
Bunzlau. Hr. Gtsv. Woy a. Nieder hu 
— Goldene Löwe: Hr. Schichtmeſſt Wa 
ter a. Neu. Weiſtein. 15 
Privat⸗Logis. Karlsplatz di 
Kaufm. Sottenberg a. Warſchau. 
Groſchengaſſe 15: Hr. Schaufpieler 
a. Neuſtädtel. — Hummerei 3; 
Kommiſſ. Weſtram a. Wohlau. — 


| \ 5 aus Groß: 
nigerſtr. 5: Hr. Lieut. vo. Sn ifentdal 


Zum Wiederverkauf bedeutend billiger. Strehlitz. Hr. Gutsb. Müller a u 


Univerſitäts⸗Stern warte. 
. Thermometer f 
27. April 1843. Barometer — ind. Gewoölk. 

2 3. E.] inneres. äußeres. Ba Wind ; 
Morgens 6 uhr. 27“ 768|+ 9,.0|+ 6, 2) 3,6 8 22, heiter 
Morgens Uhr. 7,92 4 10, 0 ＋ 8, 6 4, 4 9 25 5 Ä 
Mittags 12 115 8,164 11, 007 12, 2 5,8 NO 45 5% Wollen 
Nachmitt. 3 uhr. 8,16 4 11, 8j+ 15, 2 6,8 |D 8.19 heiter 
Abends 9 uhr. 8,90 ＋ 10, 00 9, 6] is Nd 27 

Temperatur: Minimum + 5, 0 Maximum + 15, 8 Oder + 10, 2 


„Die 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


Schleſiſche Chronik, iſt am hieſigen Orte 00 


orten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechn 


lr. 7 
1 5 


in Verbindung mit der Schleſiſchen et wid. 


